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Höhen und Tiefen 

Die Schulgemeinschaft des Landesmusikgymnasiums blickt mit einem la-
chenden und einem weinenden Auge zurück auf ein ebenso erfolgreiches 
wie bewegtes und bewegendes Jahr 2018. 

Zu den musikalischen Highlights des Jahres gehörte sicher das zusammen 
mit SchülerInnen der Neuwieder Rudolf-Steiner Schule aufgeführte Bühnen-
projekt „Manu, Moses & More“, das im Mai in der Stadthalle Ransbach-
Baumbach das Publikum auf eine Reise durch die Mythen und Mysterien des 
Abendlandes mitnahm und begeisterte. Ebenfalls in Ransbach-Baumbach 
feierte der Kammerchor Art of the Voice zusammen mit der Jungen Süd-
westdeutschen Philharmonie große Erfolge bei seiner Darbietung von Mo-
zarts großer Messe in c-Moll. 

Auch der Mädchenchor laFilia ersang sich erneut den ersten Preis beim eu-
ropäischen Jugendmusikfestival im belgischen Neerpelt. Und das Yellow 
Tone Orchestra wurde zu einer der besten Jugend Big Bands Deutschlands 
gekrönt, überzeugte es doch in Frankfurt Publikum und Jury von seinem 
Können und gewann einen Konzertpreis. 

Ins europäische Ausland zog es jedoch nicht nur lafilia. Der aufgestockte 
Leistungskurs Französisch der Jahrgansstufe 13 erkundete ein Wochenende 
lang Paris und seine Sehenswürdigkeiten, während es FranzösischschülerIn-
nen der Klassen 9 für einen Tag ins lothringische Metz verschlug. Die Klassen 
10 setzten sich mit den Gräueltaten des NS-Regimes auseinander und be-
suchten die Gedenkstätte des ehemaligen Konzentrations- und Vernich-
tungslagers Auschwitz sowie Polens zweitgrößte Stadt Krakau. Das Kultur-
projekt Triorca schließlich, das Musiker aus drei Nationen zwecks Erarbei-
tung eines symphonischen Programmes zu einem Orchester vereint, fand 
dieses Jahr in England statt und begeisterte nicht nur die mitwirkenden 
SchülerInnen des LMG. 

Trotz all dieser schulischen wie musikalischen Erfolge war 2018 leider auch 
ein Jahr trauriger Abschiede. Im August erlag unsere liebe Schülerin Johanna 
Hellmich ihrer schweren Krankheit, im Oktober verunglückte unser ge-
schätzter Kollege und überaus erfolgreicher Chorleiter Martin Ramroth bei 
einem Sportunfall tödlich. Ihnen beiden gedachte die Schulgemeinschaft in 
großer Trauer. 

Dass auch dieses Jahr wieder ein Jahrbuch mit so vielen interessanten wie 
lesenswerten Artikeln zustande gekommen ist, verdankt die Redaktion allen 
am Jahrbuch Beteiligten. Vor allem freuen wir uns, dass auch ehemalige 
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SchülerInnen über ihren Werdegang seit Verlassen unserer Schule berich-
ten. Ein ganz herzliches Dankeschön gilt insbesondere dem VEFF und seinem 
engagierten Vorsitzenden Herrn Schwark. 

 

Alexander Casper 
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Jahresrückblick des Schulleiters 

Die letzten Vorbereitungen für den anstehenden „Tag der offenen Tür“ sind 
weitgehend abgeschlossen. So kann der heutige Freitagnachmittag für einen 
kurzen Rückblick auf das zu Ende gehende Jahr genutzt werden. 

 

Personalia 

Am Ende des letzten Schuljahres verabschiedeten wir unseren Blockflöten-
lehrer Herrn Robert Wagner in den Ruhestand und bedankten uns für seine 
geleisteten Dienste. Des Weiteren verließen uns unsere FSJler Julia Franke 
und Paul Scheugenpflug. Auch ihnen danken wir für die geleistete Arbeit an 
unserer Schule und wünschen ihnen viel Erfolg bei ihrer weiteren berufli-
chen Entwicklung. 

Am 17.09.18 verabschiedeten wir in einer Feierstunde unsere langjährige 
Sekretärin, Frau Rosel Opper. Frau Opper war 31 Jahre an unserer Schule 
tätig, hat in dieser Zeit drei Schulleiter erlebt und zahllose Lehrkräfte und 
Schüler kommen und gehen sehen. Mit ihr verlieren wir eine außeror-
dentlich tüchtige und allseits wegen ihrer Freundlichkeit und Sachkompe-
tenz geschätzte Mitarbeiterin. Wir danken ihr für Ihre vielfältigen und lang-
jährigen Verdienste und wünschen ihr für den Ruhestand alles Gute. 

Als Vertretungskraft für unsere in Elternzeit befindlichen Kolleginnen ver-
stärkt Herr Michael Pörtner (D, Sk, Ge) unser Gymnasialkollegium. 

Im Instrumentalkollegium sind dazugekommen: Herr Denys Proshayev (Kla-
vier), der die Nachfolge von Frau Adomeit antritt sowie Herr Thorsten Greis 

(Blockflöte) als Nachfolger von Herrn Wagner. 

Die Versorgung mit Lehrkräften stellte sich also zu Beginn des Schuljahres 
sehr erfreulich dar, auch wenn schon absehbar ist, dass wir, bedingt durch 
mehrere Elternzeiten und die Rückkehr von Frau Cusenza aus der Elternzeit, 
im zweiten Halbjahr organisatorisch gefordert sind und in vielen Lerngrup-
pen Lehrerwechsel unvermeidbar sein werden. 

Leider wurde unsere Schulgemeinschaft gleich zu Beginn des Schuljahres 
durch den Tod einer Schülerin, die nach langer Krankheit verstarb, tragisch 
überschattet. Unsere tief empfundene Anteilnahme gilt der Familie und al-
len Freundinnen und Freunden der Verstorbenen. 

In den Herbstferien mussten wir erfahren, dass unser Kollege Martin Ram-
roth, der insbesondere als Chorleiter unsere Schule seit 24 Jahren maßgeb-
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lich mitgeprägt hat, bei der Ausübung seines Hobbys, dem Gleitschirmflie-
gen, tödlich verunglückte. Eine Nachricht, die uns alle fassungslos und zu-
tiefst erschüttert zurückließ. In einer sehr bewegenden Feierstunde am 
26.10.18, zu der auch viele Ehemalige aus nah und fern angereist waren, 
gedachten wir des Kollegen. Näheres dazu auch auf unserer Homepage. Eine 
Würdigung und Nachruf ist auch in diesem Jahrbuch nachzulesen. 

 

Baumaßnahmen 

Der Internatserweiterungsbau wurde planmäßig im Frühjahr fertiggestellt 
und konnte am ersten Schultag im August in Betrieb genommen werden. 
Wegen Verzögerungen im Vergabeverfahren musste der Umzug der Inter-
natsbewohner aus der MSS 12/13 in die Container zunächst auf die letzte 
Septemberwoche und die Entkernung des alten Internatsgebäudes auf die 
erste Oktoberwoche verschoben werden. Aufgrund diverser Mängel an den 
Containern, die hoffentlich bis 14.11.18 behoben sein werden, wird nun un-
mittelbar danach der Umzug stattfinden und die Entkernung des alten 
Wohntrakts kann beginnen. 

Wir hoffen, dass trotz dieser Verzögerungen im Sommer 2020 alles fertigge-
stellt ist und dann alle Internatsschüler in schönen Ein- und Zweibettzim-
mern mit Nasszelle für jeweils zwei Zimmer untergebracht sein werden. 

 

Schulentwicklung 

Bereits 2016 haben wir mit dem Gymnasialkollegium mit der Implementie-
rung / Weiterentwicklung der Feedbackkultur begonnen. Zentrale Erkennt-
nisse der „Hattie-Studie“ aufgreifend, in der die große Bedeutung von Leh-
rer-Schüler-Rückmeldung für den Lernerfolg nachgewiesen wurde, haben 
wir Gymnasiallehrkräfte in allen Fachschaften Absprachen zu Korrektur und 
Rückgabe von Leistungsnachweisen getroffen mit dem Ziel, die Korrektur 
transparent zu gestalten und den Schülern konstruktive Hinweise zur Ver-
besserung ihrer Leistungen zu geben. Des Weiteren haben sich alle Gymna-
siallehrkräfte Rückmeldung von Schülern zu ihrem Unterricht geben lassen. 
Diese Erfahrungen gilt es weiter zu vertiefen und zu erweitern bis hin zu kol-
legialem Feedback und kollegialer Hospitation, um uns so gegenseitig zu un-
terstützen und unsere Kompetenzen weiter zu entwickeln. Das Instrumen-
talkollegium hat nun diesen Impuls aufgegriffen und wird noch in diesem 
Kalenderjahr sich erstmals von allen Schülern ein individuelles Feedback ge-
ben lassen. 
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Ein weiteres großes Feld unserer Schulentwicklung ist die Erweiterung un-
serer Kompetenzen im Umgang mit den Neuen Medien. Bewährt haben sich 
schulinterne kollegiale „Einweisungen“ zu Beginn des Schuljahres. Der Ein-
satz Neuer Medien im Unterricht erfordert verlässlich funktionierende Ge-
räte in den Unterrichtsräumen, was wiederum verlässliche Einhaltung kolle-
gialer Absprachen voraussetzt, aber auch stetig wachsende Sicherheit und 
Vertrautheit jeder einzelnen Lehrkraft im Umgang mit diesen Neuen Me-
dien, ein gemeinsames Erproben der Möglichkeiten und neuen Lernchancen 
und den offenen Austausch über die gemachten Erfahrungen aber auch der 
sich als geeignet erwiesenen Materialien. In diesem und dem nächsten 
Schuljahr wollen wir unter dem Arbeitstitel „LMG 3.0“ weitere Schritte ge-
hen hin zu einer zukunftsfähigen Infrastruktur und einer pädagogisch sinn-
vollen Nutzung der Neuen Medien. 

Nachdem nun bereits alle Unterrichtsräume mit Laptop / Doku-Kamera / 
Monitor oder interaktiven Whiteboards ausgestattet sind, werden wir An-
fang 2019 in einer Testphase interessierte Lehrkräfte mit iPads und einen 
Teil der Unterrichtsräume mit apple-tv und WLAN ausstatten, um so gezielt 
Apps, Lernspiele, Medienangebote und Internet in die Unterrichtsgestaltung 
einzubeziehen sowie die Nutzung von Schüler-Smartphones oder –Tablets 
(„bring your own device“) im Rahmen des Unterrichts zu erproben. Parallel 
dazu erarbeitet eine „Medienkompetenz-AG“ eine Konzeption zur Imple-
mentierung von Medienkompetenzinhalten in den regulären Fachunterricht 
von Klasse 5-13. Ergänzend wird eine Gruppe interessierter Lehrkräfte ein 
für unsere Schule passendes Jugendmedienschutzkonzept zur Unterstüt-
zung der Schüler- und Elternarbeit der Klassenleiter entwickeln. 

Weiter vorangetrieben werden: „Unterstützung von Schülern in Problemsi-
tuationen“ (Schulsozialarbeit, Schulseelsorge, Beratung) und „Schüler im 
Spannungsfeld von musikalischer und gymnasialer Bildung“ (Analyse der Si-
tuation, Verstärkung der kollegialen Zusammenarbeit, Verbesserung der or-
ganisatorischen Rahmenbedingungen, Einzelfalllösungen...) 

 

Reisen / Exkursionen / Austauschprojekte 

Auch in diesem Jahre waren wieder viele unserer Schüler unterwegs und 
konnten bei vielfältigen Begegnungen bereichernde Eindrücke gewinnen. 
Von den Tagen der Orientierung (einer gut vor- und nachbereiteten Fahrt 
nach Auschwitz), über Besuche in der Gedenkstätte Hadamar, Frankreich-
austausch, Fahrten nach Paris und Metz, Wettbewerbsteilnahmen, trinatio-
nale Jugendorchesterbegegnung in England bis hin zum individuellen Schü-
leraustausch nach Übersee.  
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Mehr dazu in zahlreichen Artikeln dieses Jahrbuchs. 

 

Konzerte / Wettbewerbe 

Aus der Fülle diesbezüglicher Aktivitäten können an dieser Stelle pars pro 
toto nur einige wenige angesprochen werden. 

 

Außermusikalische Wettbewerbe:  

Trotz der vielfältigen musikalischen Aktivitäten waren unsere Schüler auch 
in anderen Bereichen sehr erfolgreich. So wurden wir erneut Landessieger 
im Schulwettbewerb des Deutschen Sportabzeichens (in der Kategorie 
„Schulen bis 500 Schüler“ hatten wir mit Abstand die meisten Schüler, die 
ein Sportabzeichen erworben haben). Jonah Ferdinand (6a) wurde beim 
Vorlesewettbewerb der 6. Klassen Schul- und Kreissieger. Sophia Stammber-
ger, Luca Marie Stommel, Oliver Bicanic (8b, JAE) erhielten Preise beim 
Wettbewerb „Kreatives Schreiben“ des Partnerschaftsverbandes RLP-Bur-
gund. Bei der 57. 

Mathematik-Olympiade 2017-18 qualifizierten sich für die 2. Runde: Ida 
Kreutz (10b), Romy Falk (6b), Nathan Zoth (7b) und für die 3. Runde: Kai 
Schöneberger (6a). Philine Waldmann, 7b (ULM) hat alle drei Runden erfolg-
reich absolviert, erzielte mit 27,5 Pkt. das zweitbeste Landesergebnis und 
gewann ein einwöchiges Mathematik-Camp an der Uni Kaiserslautern. Auch 
beim Landeswettbewerb Physik waren einige unserer Schüler erfolgreich. 
Diana Schellen (8b), Sarah Wilberz, Nick Wittmer (9a) erreichten jeweils 1. 
Plätze und qualifizierten sich für die nächsthöhere Runde. Beim Landeswett-
bewerb Chemie wurden Klara Seibert und Julius Bendel (10b) mit Ehrenur-
kunden ausgezeichnet. Julian Müller (MSS 11) erhielt für seine eingereichten 
Arbeiten beim 65. Europäischen Wettbewerb der Europa-Union auf Kreis-, 
Landes- und Bundesebene 1.Preise und gewann ein Kunststipendium in 
Norddeutschland im Juli 2018. 

Wir beglückwünschen alle Preisträger und danken den beteiligten Lehrkräf-
ten für die tatkräftige Unterstützung. 

 

Konzerte:  

Neben den traditionellen drei Weihnachtskonzerten, dem Preisträgerkon-
zert im Schloss, dem SK-Stipendiatenkonzert sowie dem erstmals von Herrn 
Hebgen initiierten SBO / Big Band-Konzert in der nahezu ausverkauften 
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Stadthalle zählen sicherlich die Stufenkonzerte zu den musikalischen Höhe-
punkten eines jeden Schuljahres. Es ist immer wieder aufs Neue beeindru-
ckend zu erleben, was unsere Schüler in absoluter Eigenregie hier organisa-
torisch und musikalisch leisten, nicht zu vergessen die optische Ausgestal-
tung und die originellen Moderationen. Auch zu einigen Konzerten ist in die-
sem Jahrbuch noch mehr zu finden. 

 

Musik-Wettbewerbe:  

Im Mai nahm unser Mädchenchor „laFilia“ zum wiederholten Mal am inter-
nationalen Musikfestival in Neerpelt teil und wurde mit einem 1. Preis „cum 
laude“ ausgezeichnet. 

Unser Kammerchor „Art of the Voice“ gewann den 1. Preis des Landeschor-
wettbewerbs und nahm erfolgreich am Dt. Chorwettbewerb in Freiburg teil. 

Ebenfalls im Mai fand in Frankfurt der Big Band-Bundeswettbewerb „Jugend 
jazzt“ statt, bei dem unsere „Yellow Tones“ unter den14 teilnehmenden und 
zumeist deutlich älteren Big Bands einen respektablen 3. Platz belegten und 
einen Auftritt beim Eldenaer Jazzfestival gewannen. 

 

Jugend musiziert:  

Wie in jedem Jahr ist die Vorbereitung auf den Wettbewerb „Jugend musi-
ziert“ ein wichtiger Faktor unserer instrumentalpädagogischen Arbeit. Der 
Regionalwettbewerb im Februar mit knapp 180 Teilnehmern wurde nun 
schon zum 5. Mal von unserer Kollegin Sabine Melchiori in sehr souveräner 
Weise und mit enormem persönlichen Einsatz organisiert. 143 Schülerinnen 
und Schüler des Landesmusikgymnasiums nahmen am Regionalwettbewerb 
teil. Alle waren erfolgreich und wurden mit 1. und 2. Preisen ausgezeichnet. 
Dies zeigt einmal mehr den hohen Ausbildungsstandard unserer Schüler. 86 
Schüler wurden in den Landeswettbewerb weitergeleitet, von denen wiede-
rum 42 die Weiterleitung zum Bundeswettbewerb erhielten, was bereits 
eine sehr hohe Auszeichnung darstellt. Sechs Teilnehmer traten dort sogar 
mit zwei verschiedenen Programmen an! 37 von ihnen wurden mit Preisen 
ausgezeichnet, Charlotte Dohr, Pauline Smusch und Viktoria Weimer er-
spielten / ersangen sich sogar jeweils erste Preise! Wir gratulieren unseren 
SchülerInnen und ihren LehrerInnen sehr herzlich zu diesen großartigen Er-
folgen. 
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Bei aller Freude über diese vielfältigen Erfolge soll aber nicht vergessen wer-
den, dass das Fundament einer guten Schule im alltäglichen Unterricht ge-
legt wird. Deshalb sei an dieser Stelle auch den „stillen Arbeitern“ unter un-
seren Lehrkräften gedankt, die tagtäglich immer wieder aufs Neue bestens 
vorbereitet und mit großer Motivationskraft guten Unterricht erteilen, die 
ein offenes Ohr für die Anliegen unserer Schüler haben, die gerecht beurtei-
len, die, schlicht gesagt, gute Lehrer sind. Ihre unspektakuläre Arbeit bildet 
die Basis für die vielfältigen Aktivitäten, gewissermaßen die „Sahnehäub-
chen“ des Schullebens, die in diesem Jahrbuch ihren Niederschlag finden. 
Ich bin froh und zutiefst dankbar, eine Schule mit so vielen tüchtigen und 
engagierten Mitarbeitern, Eltern und Schülern leiten zu dürfen. 

Ihnen, liebe Leser, wünsche ich nun viel Freude bei der Lektüre dieses Jahr-
buchs und verbleibe mit den besten Wünschen für 2019. 

 

Richard Moser 
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Schule der Demokratie  

Die ZEIT berichtete vor einiger Zeit: "Einer Studie zufolge denken mehr als 
60 Prozent der Bürger, dass in Deutschland keine echte Demokratie 
herrscht. Schuld sei der starke Einfluss der Wirtschaft auf die Politik, die 
mehr zu sagen habe als der Wähler. Das ist das Ergebnis einer repräsentati-
ven Untersuchung des Meinungsforschungsinstituts infratest dimap, die im 
Auftrag des Forschungsverbundes SED-Staat der Freien Universität Berlin 
vorgenommen wurde. Jeder Dritte ist demnach davon überzeugt, dass der 
Kapitalismus zwangsläufig zu Armut und Hunger führe. Drei von zehn Be-
fragten gaben an, sie könnten sich eine wirkliche Demokratie nur ohne Ka-
pitalismus vorstellen. 37 Prozent aller West- und 59 Prozent aller Ostdeut-
schen halten kommunistische und sozialistische Gesellschaftsformen für 
eine gute Idee, die bisher nur schlecht ausgeführt worden seien. Ein Fünftel 
fordert eine Revolution, da Reformen die Lebensbedingungen nicht verbes-
serten. Wegen der zunehmenden Überwachung der Bürger sei Deutschland 
auf dem Weg in eine neue Diktatur, sagten 27 Prozent der Befragten. Am 
erstaunlichsten fanden die Autoren aber nach eigener Aussage, dass sich nur 
knapp die Hälfte (46 Prozent) der Befragten dafür aussprach, das staatliche 
Gewaltmonopol "auf jeden Fall" beizubehalten." (Die ZEIT 23.2.2015) Die 
Frage, in welchem Staat wir leben und leben wollen, ist also keineswegs ge-
sellschaftlicher Konsens. Wer ins Grundgesetz der Bundesrepublik Deutsch-
land blickt, um die Staatsdefinition zu finden, wird erst bei Artikel 20 (1) fün-
dig: "Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratischer und sozialer 
Bundesstaat". Immerhin gehört dieser Artikel zusammen mit Artikel 1 ge-
mäß Artikel 79 (3) zum unveränderlichen Kernbestand des Grundgesetzes! 
Der erste Teil des Grundgesetzes ist den Grundrechten der Menschen und 
der Staatsbürger gewidmet. Schon vom Aufbau des Grundgesetzes her ste-
hen die Rechte des Einzelnen vor denen des Staates. Es bedarf ausdrückli-
cher gesetzlicher Erlaubnis, um diese einzuschränken. So begegnet der 
Staatsbegriff erstmalig in Artikel 7 (1): "Das gesamte Schulwesen steht unter 
der Aufsicht des Staates." Die Erziehung und Bildung der nachwachsenden 
Generationen wird also ausdrücklich als staatliche Aufgabe angesehen und 
schränkt hier zugleich individuelle Freiheiten ein. Eine solche Einschränkung 
ist aber nur gerechtfertigt, wenn ihr eine entsprechende Notwendigkeit zu-
grunde liegt. Im Falle des Bildungswesens ist ein wesentliches Ziel, dass der 
Staat im Rahmen seiner hoheitlichen Bildungsaufgabe die Schülerinnen und 
Schüler mit dem Grundverständnis der Demokratie vertraut macht. Entspre-
chend heißt es in § 1 (2) des rheinland-pfälzischen Schulgesetzes: "In Erfül-
lung ihres Auftrags erzieht die Schule zur Selbstbestimmung in Verantwor-
tung vor Gott und den Mitmenschen, zur Anerkennung ethischer Normen, 
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zur Gleichberechtigung von Frau und Mann, zur Gleichstellung von behin-
derten und nicht behinderten Menschen, zur Achtung vor der Überzeugung 
anderer, zur Bereitschaft, Ehrenämter und die sozialen und politischen Auf-
gaben im freiheitlich-demokratischen und sozialen Rechtsstaat zu überneh-
men, zum gewaltfreien Zusammenleben und zur verpflichtenden Idee der 
Völkergemeinschaft." Wie kann es da sein, dass, obgleich man davon ausge-
hen kann, dass die Befragten der zitierten infratest dimap-Studie eine Bil-
dungskarriere in einer deutschen Schule hinter sich hatten, so starke Zweifel 
an unserer Demokratie bestehen? Offenbar gibt es hier große Diskrepanzen 
zwischen dem, was die Befragten von einer Demokratie erwarten und dem, 
wie sie unseren Staat direkt oder vermittelt durch die Medien erleben, die 
die benannten Zweifel nähren. Insbesondere ein Aspekt der Staatsdefinition 
des Artikel 20, das Soziale, wird offenbar als unzureichend in der praktischen 
Umsetzung erlebt.  Dass eine Krise im Sozialgefüge unmittelbar auch eine 
Krise des Staates bedeuten kann, ist ein wesentliches Element der Krise der 
Weimarer Republik im Gefolge der Weltwirtschaftskrise gewesen mit der 
Folge, dass die Demokratie selbst in Deutschland mit dem Ermächtigungs-
gesetz vom 24.3.1933 abgeschafft wurde. Die Intuition der Verfasser des 
Grundgesetzes, dass die Prinzipien der Demokratie und des Sozialen eng zu-
sammenhängen, spiegelt sich auch in den Aussagen der Befragten, die im 
Kapitalismus eine Bedrohung der Demokratie sehen, die bis zur Idee einer 
Revolution zur Verbesserung der Lebensbedingungen reicht.  Seit der Veröf-
fentlichung der Umfrage 2015 haben die Stimmen im politischen Raum noch 
zugenommen, die den bisher vermuteten gesellschaftlichen Konsens über 
eine demokratische Staatsform in Frage stellen. So heißt es etwa im Wahl-
programm der AfD: "Heimlicher Souverän in Deutschland ist eine kleine, 
machtvolle politische Oligarchie, die sich in den bestehenden politischen 
Parteien ausgebildet hat. Sie hat die Fehlentwicklungen der letzten Jahr-
zehnte zu verantworten. Es hat sich eine politische Klasse herausgebildet, 
deren vordringliches Interesse ihrer Macht, ihrem Status und ihrem materi-
ellen Wohlergehen gilt. Diese Oligarchie hat die Schalthebel der staatlichen 
Macht, der politischen Bildung und des informationellen und medialen Ein-
flusses auf die Bevölkerung in Händen." (S. 8) Konkret sieht sie das deutsche 
Bildungssystem als von kapitalistischen Interessen gesteuert: "Die AfD lehnt 
den Einfluss von internationalen Konzernen, Stiftungen und anderen Lobby-
gruppierungen auf unser Bildungssystem und damit auf die Zukunftsfähig-
keit Deutschlands ab. Eine Ökonomisierung und Globalisierung des deut-
schen Bildungswesens wird es mit uns nicht geben." (ebenda S. 43) Das man-
gelnde Vertrauen in den Staat geht hier direkt einher mit einem tiefen Miss-
trauen in das staatliche Bildungssystem. Durch die politische Mandatierung 
durch den Wähler ist dieses Misstrauen nunmehr auch in den Organen der 
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repräsentativen Demokratie selbst repräsentiert und die staatlichen Organe 
stehen in der Notwendigkeit, das verlorene Vertrauen zurückzugewinnen, 
ohne dass die Funktionalität des demokratischen Staates auf Dauer nicht 
gesichert ist. Nun steht das Bildungssystem in Deutschland zwar tatsächlich 
unter staatlicher Aufsicht und hat klare, gesetzlich vorgegebene Ziele, Lehr-
pläne und Bildungsziele, zugleich aber gestalten die einzelnen Lehrer, im 
Rahmen der geltenden Vorgaben, frei: "Die Lehrkräfte gestalten Erziehung 
und Unterricht der Schülerinnen und Schüler frei und in eigener pädagogi-
scher Verantwortung im Rahmen der für die Schule geltenden Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften, der Anordnungen der Schulaufsicht und der Be-
schlüsse der Konferenzen." (§ 25 (1) SchulG RLP) Ausdrücklich wird den Lehr-
kräften auch im schulischen Kontext das Recht auf freie Meinungsäußerung 
nicht abgesprochen, jedoch die Ermöglichung der Meinungsvielfalt verbind-
lich festgelegt: "Unbeschadet des Rechts, im Unterricht die eigene Meinung 
zu äußern, sollen die Lehrkräfte dafür sorgen, dass auch andere Auffassun-
gen, die für den Unterrichtsgegenstand unter Berücksichtigung des Bil-
dungsauftrags der Schule erheblich sind, zur Geltung kommen. Jede einsei-
tige Unterrichtung und Information ist unzulässig." (ebenda).  

Damit ist es Aufgabe jeder Lehrkraft, die für einen demokratischen Staat 
notwendige Übung, sich eine eigene Meinung in Auseinandersetzung mit 
der Meinung der anderen zu bilden, beständig im Unterricht zu realisieren. 
Dass dies in sprachlichen und gesellschaftswissenschaftlichen Fächern stär-
ker zum Tragen kommt als etwa in Mathematik und den Naturwissenschaf-
ten ist naheliegend, doch beschränkt sich dieser Auftrag nicht auf diese Fä-
cher. Dort wo sich die Meinungsvielfalt der Schülerinnen und Schüler nicht 
zu entfalten vermag, wird die Einübung in gesellschaftliche Diskurse nicht 
gelingen; mit den entsprechenden langfristigen Folgen für den demokrati-
schen Staat. Insofern ist die Schule die entscheidende Schule der Demokra-
tie. Wenn die Kinder und Jugendlichen dahingehend keine gelingenden Er-
fahrungen davonmachen, dass sie ihre Meinung frei äußern können, diese 
aber auch argumentativ und diskursiv zu begründen lernen und in Bezie-
hung zu setzen zu den Grundrechten und -werten unserer Gesellschaft, wer-
den sie dies im weiteren Leben vermutlich auch nicht mehr als konstitutiv 
für unseren Staat erkennen. Vielleicht hat das Landesmusikgymnasium mit 
seinem musikalischen Schwerpunkt in dieser Frage noch einen besonderen 
Beitrag zu bieten. In der Präambel zu den Musikrichtlinien heißt es: "Durch 
den Schwerpunkt Musik soll der Zugang zur Musikhochschule erleichtert 
und die Fähigkeit, aktiv am Kulturleben unserer Gesellschaft teilnehmen zu 
können, gefördert werden." Vielleicht greift dieser Anspruch zu kurz. Die 
Förderung der musikalischen Kompetenzen kommt eben nicht nur dem Ein-
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zelnen zugute, sondern auch seiner Fähigkeit, sich einzubringen und mit an-
deren gemeinsam etwas zu gestalten, somit also auch gelingendes Mitei-
nander einzuüben und andere an den Ergebnissen solch gemeinsamer An-
strengung teilhaben zu lassen. Musik ist zumeist das Ergebnis des Zusam-
menspiels vieler; wobei der Begriff "Spiel" hier überdeckt, dass gemeinsa-
mes Musizieren harte Arbeit ist und neben der Anstrengung der Einzelnen 
eben auch die Achtung und das Zusammenwirken mit den anderen erfor-
dert. Damit bildet das gemeinsame Musizieren, das am Landesmusikgymna-
sium in einer Vielzahl von Ensembles über Klassen- und Jahrgangsstufen hin-
weg erfolgt, das ab, was eine demokratische Gesellschaft braucht: Men-
schen, die sich einbringen und darauf achten, dass ihr Beitrag mit dem der 
anderen harmoniert, um ein überzeugendes und für jene, die es hören, be-
wegendes Ergebnis zu zeitigen. Mit der Initiative die Schülermitverantwor-
tung durch die Etablierung von Ensemblesprechern auch im musikalischen 
Bereich zu stärken, ist in diesem Schuljahr ein neuer wichtiger Akzent zur 
Stärkung der Demokratiekultur gesetzt worden, der diesen Prozess weiter-
führen soll. Ausgehend von der Beobachtung, dass das Musizieren ein Kon-
stitutivum des Menschseins ist, formuliert der französische Philosoph Fran-
cis Wolff: "Warum machen wir Menschen Musik? Weil wir die Ereignisse 
zähmen müssen. Sie verstehen. Sie abstrahieren. Sie in unserem Körper und 
den Anforderungen unserer Vernunft einverleiben müssen. Wir müssen her-
austreten aus der Höhle, in der wir nichts tun außer zu leben." (Pourquoi la 
musique, Paris 2015, 398) Wer diesen Prozess durchlebt und durch Musik 
eine Form findet, das was ihm begegnet, ästhetisch-kreativ zu bändigen, 
wird freier werden und dadurch die Kraft gewinnen, sich einzubringen in 
eine Gesellschaft, die in der Demokratie eine Form gefunden hat, die Vielfalt 
der Individualitäten zu achten und dennoch im Miteinander gelingendes Zu-
sammenleben zu gestalten.  Vielleicht ist auch die Vielfalt der Interpretation 
und Komposition von Musik, die am Landesmusikgymnasium stattfindet, 
ganz wesentlich eine der Formen jener Meinungsvielfalt, die eingeübt wer-
den muss, damit Demokratie gelingen kann, und das Landesmusikgymna-
sium gerade aufgrund seines musikalischen Schwerpunktes in besonderer 
Weise eine Schule der Demokratie.  

 

Ralf Stammberger, Vorsitzender des Schulelternbeirats (SEB) 
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Neue Gesichter am Landesmusikgymnasium 

Klavier mit Denys Proshayev 

Ich freue mich sehr, seit Beginn des Schul-
jahres 2018/19 als Instrumentallehrer im 
Fach Klavier am Landesmusikgymnasium tä-
tig zu sein. Gemeinsam mit den Schülerin-
nen und Schülern sowie Kolleginnen und 
Kollegen können wir die unendlich schöne 
Welt der Musik immer wieder neu entde-
cken und daraus Inspiration, Wissen und 
Können schöpfen. Selbst als Seiteneinstei-
ger am Kiewer Musikgymnasium konnte ich 
einst die Vorzüge einer umfangreichen pro-
fessionellen Ausbildung genießen. Später 
studierte ich bei einem der renommiertes-
ten Pianisten und Pädagogen, Prof. Vladimir 
Krainev, an der Hochschule für Musik, The-
ater und Medien Hannover. Gewinne bei mehreren internationalen Klavier-
wettbewerben, zahlreiche Konzerte auf der ganzen Welt sowie pädagogi-
sche Tätigkeit, u.a. an der Hochschule für Musik Franz Liszt Weimar, schlos-
sen sich an. Die ersten Monate am Landesmusikgymnasium haben mich mit 
viel Inspiration und Wohlbefinden erfüllt und ich freue mich bereits auf die 
Fortsetzung. 

 

Blockflöte mit Torsten Greis 

Mein Name ist Torsten Greis und ich unter-
richte seit August Blockflöte an dieser wun-
derbaren Schule. Nach meinem Abitur am 
privaten Gymnasium Marienstatt studierte 
ich zunächst Romanistik und Musikwissen-
schaft und danach Blockflöte. Seit vielen 
Jahren unterrichte ich an der     Kreismusik-
schule Westerwald und der Lahn-Dill-Aka-
demie in Dillenburg. Neben dem Einzelun-
terricht von den Anfängen bis hin zur Studi-
envorbereitung bildet die Ensemblearbeit 
einen Schwerpunkt meiner Unterrichtstä-
tigkeit. 



 

19 

In den letzten Jahren durfte ich immer wieder Schüler des Landesmusikgym-
nasiums in meinen Ensembles unterrichten, die damit die Anforderung eines 
Pflichtensembles erfüllen konnten. Daher fühle ich mich dem Landesmusik-
gymnasium seit vielen Jahren eng verbunden und schätze die sehr gute pä-
dagogische Arbeit. Außerdem durfte ich schon früher Schüler des Landes-
musikgymnasiums extern im Hauptfach unterrichten, die sonst keinen Platz 
gefunden hätten. Wenn meine pädagogische Arbeit mir Zeit lässt, spiele ich 
so viele Konzerte wie möglich. Ansonsten bin ich in meiner Freizeit meist in 
unserem großen Garten anzutreffen. 

 

Deutsch, Sozialkunde und Geschichte mit Michael Pörtner  

Mein Name ist Michael Pörtner und ich 
bin seit diesem Schuljahr als Vertretungs-
lehrer mit den Fächern Deutsch/Sozial-
kunde und Geschichte am Landesmusik-
gymnasium. Nach meinem Abitur 2009 
am Mons-Tabor-Gymnasium wollte ich 
einmal raus aus dem Westerwald und et-
was Anderes sehen. So verschlug es mich 
nach Würzburg in Franken – wenn man 
denen sagt, dass Würzburg in Bayern sei, 
sind die direkt böse. Im Anschluss an die 
Studienzeit verbrachte ich mein Referen-
dariat in Ingolstadt, Lindau am Bodensee 
und Schweinfurt. Dort lernte ich viele 
nette Menschen und sehr unterschiedli-
che Dialekte kennen.  Ende Juli 2017 
schloss ich meinen Vorbereitungsdienst im bayerischen Ingolstadt ab und 
kam zurück in die alte Heimat, um am Gymnasium im Kannebäckerland 
Höhr-Grenzhausen für ein Jahr zu unterrichten. Nun bin ich also für die 
nächste Zeit hier in Montabaur tätig und freue mich auf alle Aufgaben, die 
in diesem Schuljahr auf mich zukommen. Und wer es möchte, bekommt 
auch die ein oder andere lustige Geschichte über die bayerischen Dialekte 
zu hören. 
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Englisch und Biologie mit Frau Corcilius alias Misses C 

Ich freue mich sehr, einen Platz im dies-
jährigen Jahrbuch dieser schönen 
Schule zu haben und mich auch in 
schriftlicher Form bei Euch/Ihnen allen 
vorzustellen. Mein Name ist Laura Cor-
cilius und ich unterrichte hier seit Ja-
nuar 2018 die Fächer Englisch und Bio-
logie. Mein Abitur habe ich am Gymna-
sium im Kannenbäckerland in Höhr-
Grenzhausen absolviert und danach an 
der Universität in Koblenz studiert. Eine 
ganz besondere Phase während meiner 
Studienzeit war für mich ein einjähriger 
Aufenthalt in den USA, in dem ich unter 
anderem im Glacier National Park in 
Montana gearbeitet habe. Bei der ab-
wechslungsreichen Arbeit dort konnte ich Inhalte meiner beiden Fächer 
prima miteinander verknüpfen. Eine meiner Aufgaben war es beispielsweise 
Informationsveranstaltungen darüber zu leiten, wie man sich im Falle einer 
Begegnung mit einem Bären in freier Wildbahn verhalten sollte (sollte je-
mand Gefahr laufen, in eine solche Situation zu geraten, gebe ich gerne 
Tipps). Im Anschluss an mein Studium startete ich das Referendariat am Stu-
dienseminar Mönchengladbach und kann mich seit Oktober 2017 offiziell als 
fertig ausgebildete Lehrerin bezeichnen. In meiner Freizeit trifft man mich 
meistens im Doppelpack mit meiner Hündin. Ob im Wald, in der Stadt oder 
zu Besuch bei Freunden, Zuza habe ich fast immer dabei. Ohne sie findet 
man mich lediglich im Proberaum, denn meine andere große Leidenschaft 
ist die Musik! 
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Englisch mit unserer Fremdsprachenassistentin Danika Gottbrecht 

My name is Danika Gottbrecht and I am 
so honored to be working with the talen-
ted students of Landesmusikgymnasium 
this year as a Foreign Language Assistant 
(FLA). Born and raised in Philadelphia 
(Pennsylvania/USA), I decided to pursue 
my undergraduate studies in Greens-
boro (North Carolina/USA). In May 2018, 
I received my Bachelor of Arts degree in 
International Studies and French. 

After living in Switzerland in 2013, I 
learned a bit of German and decided to 
take some classes at my university. In 
2017, I studied and completed an in-
ternship in Strasbourg, France, where I 
was able to practice both French and German. 

Despite my love of foreign language, this year I am supporting English in-
struction in multiple classes here at LMG. This opportunity was made pos-
sible through the Fulbright Program, an international exchange program 
between Germany and the United States of America. The Fulbright Program 
seeks to improve mutual understanding between the people of Germany 
and the United States of America through academic and cultural exchange. 

Though my main function is to teach at LMG, I have been so lucky as to al-
ready learn so much from my fellow colleagues and students. Thank you for 
this wonderful opportunity to serve your school community. 
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Angestellte im Sekretariat Ayse Mut 

Ich freue mich, seit Anfang Oktober ein Teil der Schulgemeinschaft des Lan-
desmusikgymnasiums zu sein. Hier bin ich von allen Kollegen/innen sehr 
herzlich aufgenommen worden. Ich freue mich auf eine gute Zusammenar-
beit. 
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Impressionen aus den Projekttagen 2018 – Projekt „Ich – einfach umweltfreundlich“ 
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laFilia ganz vorne beim Europäischen Jugendmusikfestival in Bel-
gien  

Die 32 Sängerinnen des Mädchenchors laFilia am Landesmusikgymnasium 
haben ein unvergessliches Wochenende hinter sich: Sie waren einer der ins-
gesamt 89 Kinder- und Jugendchöre aus aller Welt, die am 66. Europäischen 
Jugendmusikfestival in Neerpelt (Belgien) teilgenommen haben. Hinter 
ihnen liegen drei Tage der Begegnung und des Austauschs mit Chören aus 
aller Welt sowie zwei Konzerten. Nicht zuletzt beinhaltet ein Festival dieser 
Größenordnung auch einen Wettbewerb, bei dem laFilia in der Kategorie 
‚gleichstimmige Jugendchöre’ erneut einen hervorragenden ersten Preis 
„ersingen“ konnte –  diesmal sogar mit dem Zusatzprädikat cum laude, was 
bedeutet, dass der Chor 90-97 % der maximalen Punktzahl erhielt. Damit 
setzte sich laFilia als Tages-Kategoriesieger sogar gegen (vermeintlich) stär-
kere Chöre aus Tschechien, der Ukraine und Lettland durch. Das Wettbe-
werbsprogramm war entsprechend anspruchsvoll für die Mädchen aus 
Montabaur, deren Durchschnittsalter bei knapp 15 Jahren liegt. Neben dem 
Pflichtstück, das von einem belgischen Komponisten eigens für diesen Wett-
bewerb geschrieben wurde, präsentierte laFilia ein abwechslungs- und nu-
ancenreiches Programm quer durch alle Epochen und Stile, z.T. mit Choreo-
graphie. Chorleiter Martin Ramroth: "Es ist immer wieder erstaunlich, wel-
che Quantensprünge in puncto Konzentration, Leistung und musikalischer 
Interpretation sich regelmäßig bei unseren Mädchen in letzter Minute ein-
stellen. Doch auch die Atmosphäre des Festivals und die großartige Gast-
freundschaft unseres Partnerchors haben viel zum Gelingen beigetragen." 
Durch die gemeinsam geteilte Leidenschaft für den Chorgesang und das ge-
genseitige Mitfiebern während des Wettbewerbs wurden in kürzester Zeit 
ganz wunderbare freundschaftliche Bande geknüpft mit dem lokalen Part-
nerchor, Showchor „Rise Up“ aus Neerpelt – etwas ältere Mädchen, die laFi-
lia sehr herzlich aufnahmen und nicht zuletzt Einblicke boten in sonst ver-
borgen gebliebene Attraktionen von Neerpelt.  

Einheit, Toleranz, Respekt Trotz des Wertungssingens vor einer strengen, in-
ternational besetzten Jury steht beim Europäischen Jugendmusikfestival 
(EMJ) niemals der Konkurrenzaspekt im Vordergrund; vielmehr wird Musik 
als verbindende Sprache und der gegenseitige Respekt betont. Diese Grund-
werte des Festivals sind tatsächlich bei jeder Gelegenheit spürbar, seien es 
die überaus offenen und zugewandten Bürger von Neerpelt, das tolle und 
sehr professionelle Rahmenprogramm mit vielen emotionalen Momenten 
(inklusive der ‚Ode an die Freude’), das internationale Flair und nicht zuletzt 
die Feierstimmung, die von den vielen Chören z.B. in Form von Paraden 
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durch die Stadt ausgeht. Zahlreiche „Verbrüderungskonzerte“ und das 
große Open-Air-Konzert mit Feuerwerk als Festival-Eröffnung tragen ein Üb-
riges zu der einzigartigen Atmosphäre bei. In diesem Jahr gab es darüber 
hinaus drei symbolträchtige Besonderheiten: 1. die Teilnahme eines israeli-
schen Chores, der alle drei abrahamitischen Weltreligionen in sich vereint; 
2. die Teilnahme eines Kinderchores aus Ecuador, der sich zur Aufgabe 
macht, (verwaisten) Kindern Erziehung und Bildung ohne Kinderarbeit zu er-
möglichen, und 3. eine einzigartige Gedenkkultur anlässlich des Endes des 
1. Weltkriegs: Während des Festivals fuhr ein extra gecharterter Zug mit ca. 
350 Sängern aus insgesamt neun ausgewählten Chören nach Ypres (Ypern), 
um den seit 1928 allabendlich geblasenen Zapfenstreich „Die letzte Post“ 
zum Gedenken an die Gefallenen mitzusingen sowie Rahmenkonzerte zu ge-
stalten. Insgesamt ein prägendes und einzigartiges musikalisch-menschli-
ches Erlebnis, das die Westerwälder Mädchen noch lange begleiten wird.  

 

Sabine Melchiori 

 

 

 

Die Teilnehmerinnen des Mädchenchors laFilia  
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Johanna Hellmich 

Gott sei Dank kommt es nicht oft vor, dass eine Schulgemeinschaft sich von 
einer Mitschülerin oder einem Mitschüler verabschieden muss, weil sie oder 
er verstorben ist. 

Das Landesmusikgymnasium betrauert in diesem Schuljahr Johanna Hell-
mich. Sie war Schülerin der Klasse 8 und schon seit über einem Jahr nicht 
mehr regulär in der Schule gewesen, weil sie mit einer Auto-Immunerkran-
kung zu kämpfen hatte. Es reihten sich Krankenhausaufenthalte an kurze 
Phasen zuhause und erneute Aufenthalte in der Klinik. Zwischendurch 
wurde Johanna auch daheim unterrichtet, um einen Wiedereinstieg in die 
Schule offen zu halten. Alle gingen davon aus, dass sie im Laufe dieses Schul-
jahres wieder zu uns stoßen werde, bis uns am 14. August 2018 die furcht-
bare Nachricht erreichte, dass sie an den Folgen ihrer Krankheit verstorben 
sei. Für einen Moment schien die gesamte Schulgemeinschaft wie erstarrt. 
Johanna war eine beliebte und liebenswerte Schülerin, die weit über die 
Grenze ihrer Klasse hinaus bekannt gewesen war, und das äußerte sich nun 
in einer Welle der Anteilnahme. Viele Mitschülerinnen und Mitschüler, aber 
auch Lehrerinnen und Lehrer begleiteten die Familie bei dem schweren letz-
ten Gang zum Grab auf dem Friedhof ihres Heimatortes Hübingen. 

In einer ergreifenden, abschließenden Schul-Trauerfeier, zu der auch die El-
tern eingeladen waren, erwies dann eine riesige Schulgemeinde noch ein-
mal Johanna die letzte Ehre. Eine Rose im Schulgarten wird auch künftig an 
sie als ehemaliges Mitglied unserer Schulgemeinschaft erinnern. 

Ruhe in Frieden, Johanna! 

 

Alexander Fritzen  



 

27 

Gedenkfeier für Martin Ramroth 

Auszug aus der Rede des Schulleiters 

Wir, die Schulgemeinde des Landesmusikgymnasiums, nehmen Abschied 
von unserem Kollegen, Lehrer, Chorleiter und Freund Martin Ramroth. Bei 
der Ausübung seines Hobbys, dem Gleitschirmfliegen, stürzte er am 1. Ok-
tober ab und verunglückte tödlich. Die Nachricht von diesem tragischen Un-
fall hinterließ uns fassungslos, entsetzt, schockiert und immer noch sind wir, 
die Schüler- und Elternschaft und ganz besonders das Kollegium des Landes-
musikgymnasiums erschüttert, bestürzt und zutiefst traurig über diesen Ver-
lust. Um wieviel größer der Schmerz um den Verlust dieses Menschen, der 
mitten im Leben binnen weniger Sekunden aus dem Leben gerissen wurde, 
bei seinen engsten Angehörigen sein muss, können wir kaum ermessen. 

24 Jahre war Martin Ramroth an unserer Schule tätig. 

Nach Schulzeit in Montabaur, Studium der Musik und Anglistik in Mainz und 
einem künstlerischen Aufbaustudium im Fach Chorleitung in Mainz und den 
USA kam er 1994 an das gerade einmal seit drei Jahren bestehende, noch im 
Aufbau befindliche Landesmusikgymnasium. Offensichtlich auch schon da-
mals sehr beschlagen im Umgang mit dem Computer, erfasste er als Fach-
konferenzvorsitzender für das Fach Englisch die vorhandenen Unterrichts-
materialien in einer Datenbank und legte erfasste auch für das Fach Musik 
die Noten- und CD-Bestände der Schule. 

Mit Feuereifer machte er sich an den systematischen Aufbau der Chorarbeit 
an unserer Schule. Erste Erfolge (sprich eine Serie von ersten Preisen bei di-
versen Wettbewerben) stellten sich rasch ein und führten bereits nach vier 
Jahren zur Qualifikation für den Dt. Chorwettbewerb 1998. Beim darauffol-
genden Deutschen Chorwettbewerb 2002 dann die Sensation: Art of the 
Voice wird 1. Preisträger in der Kategorie Jugendchöre. Martin Ramroth und 
das Landesmusikgymnasium sind spätestens jetzt bundesweit bekannte 
Größen. In der Folge gründete er den Mädchenchor laFilia, der bereits im 
zweiten Jahr seines Bestehens beim Deutschen Chorwettbewerb 2006 mit 
einem 3. Preis ausgezeichnet wurde. Zwischenzeitlich hob er noch den Ehe-
maligenchor „Extrachord“ aus der Taufe und gewann mit diesem Ensemble 
2010 den 1. Preis in der Kammerchorklasse, der Königskategorie des Deut-
schen Chorwettbewerbs. Einladungen zu renommierten internationalen 
Wettbewerben folgten. 

Mit all seinen Chören unternahm er zahllose Konzertreisen ins europäische 
Ausland und Übersee, erzielte auch dort regelmäßig Wettbewerbserfolge 
und nahm klaglos den dafür erforderlichen immensen organisatorischen 



 

28 

Aufwand auf sich. Nahezu immer bildeten die Auftritte seiner Chöre Höhe-
punkte bei unseren traditionellen Weihnachts- und Sommerkonzerten. Und 
natürlich verbinden sich mit Martin Ramroth auch lebhafte Erinnerungen an 
großartige Oratorienaufführungen. 

Diese Erfolge kamen nicht von ungefähr. Zweifellos war Martin Ramroth ein 
außergewöhnlich begabter Musiker. Er beließ es aber nicht dabei, sondern 
war bis zuletzt bestrebt, meist außerhalb der Unterrichtszeit und mit erheb-
lichem finanziellem Aufwand verbunden, durch Fortbildungen und Meister-
kurse bei nahezu allen internationalen Größen der Chormusik seinen musi-
kalischen Horizont zu erweitern und seine chorleiterischen Fähigkeiten zu 
perfektionieren. Als begnadeter Partiturspieler erarbeitete er sich ein im-
mens breites Repertoire und erstaunte häufig Fachleute und Juroren mit sei-
nen ungewöhnlichen und überaus reizvollen Programmzusammenstellun-
gen. 

Obwohl selbst kein begnadeter Sänger, verstand er es, auf für mich immer 
wieder verblüffende Weise, Menschen, gleich welchen Alters, zum Singen 
zu bringen und sie zu Leistungen zu führen, die sie selbst oft nicht für mög-
lich gehalten hätten. 

Martin Ramroth war jedoch nicht nur ein herausragender Chorleiter Er 
konnte auch ein ausgezeichneter Lehrer sein. Seine fachliche Kompetenz in 
beiden Fächern, Musik und Englisch, war gut ausgeprägt. Versiertes Klavier-
spiel auch im Bereich der Jazz-Improvisation verband sich bei ihm mit pro-
funden musikhistorischen Kenntnissen. Und auch im Bereich Musiktheorie 
und Tonsatz war er, der in der Freizeit gerne Chorstücke arrangierte und 
komponierte, absolut sattelfest. 

Große Energie verwendete er auf das Erstellen von gut durchdachten und 
graphisch ansprechend gestalteten Arbeitsblättern, die er freigiebig gerne 
auch an uns, seine Musikkollegen, weitergab. Immer wieder erprobte er 
Neues. Gleichwohl in Phasen intensiver Vorbereitung auf größere Chorpro-
jekte musste der Unterricht auch schon mal eine nachgeordnete Rolle spie-
len. Morgens in der ersten Stunde munter und gut gelaunt Unterricht zu hal-
ten, war für ihn, der häufig bis tief in die Nacht arbeitete, keine leichte Auf-
gabe. Gesundheitliche Probleme, häufige Migräne-Attacken, ein Hörsturz 
mit Dauerfolgen und Stimmungsschwankungen machten es ihm bisweilen 
schwer, dauerhaft Freude am Unterrichten zu haben. 

Freude hatte er am Lösen kniffliger Probleme, am Abarbeiten umfangreicher 
Aufgaben. Als innerhalb des Musikkollegiums versiertester Computer-An-
wender übernahm er die Konzeption und Administration des MAC-Netz-
werks im neuen Musikgebäude. Auch unser Schulverwaltungssystem für die 
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Musikabteilung wurde von ihm entwickelt und ist bis heute für unseren Mu-
sikkoordinator ein unverzichtbares Instrument für alle administrativen Tä-
tigkeiten in diesem Bereich. Martin Ramroth war es zuletzt dann auch, der 
dem langjährigen Eltern- und Schülerwunsch entsprach und ein umfangrei-
ches Musiklehre-Skript für die Klassen 5/6 verfasste. 

Vieles könnte hier noch gesagt werden. Deutlich wurde aber hoffentlich, 
dass Martin Ramroth wie nur wenige andere unsere Schule entscheidend 
mitgeprägt hat. Voller Dankbarkeit blicken wir zurück auf all das, was er für 
unsere Schule geleistet hat. 

Zum Schluss noch ein persönliches Wort: 

Martin Ramroth war trotz seiner vielen eindrucksvollen chorleiterischen Er-
folge nicht der strahlende Siegertyp, er war auch nicht „Everybody’s Dar-
ling“. Ich habe ihn als eine kantige Persönlichkeit erlebt, eigenwillig, manch-
mal dickköpfig bis hin zur Sturheit, grüblerisch, ein kritischer aber auch sehr 
selbstkritischer Geist, durchaus auch mit Selbstzweifeln behaftet, kein ein-
facher Mensch, aber ich mochte ihn. Ganz besonders mochte ich sein La-
chen, seinen ganz speziellen Humor. Er wird mir fehlen. Er wird uns fehlen. 

Von Immanuel Kant soll der folgende Satz stammen: „Wer im Gedächtnis 

seiner Lieben lebt, der ist nicht tot, der ist nur fern; tot ist nur, wer vergessen 

wird.“ 

Auch wenn nun der schulische Alltag scheinbar wieder seinen ganz norma-
len geordneten Gang aufnimmt, wir, die Schulgemeinschaft des Landesmu-
sikgymnasiums, wir werden Martin Ramroth nicht vergessen. 

 

Richard Moser 
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Auszug aus der Rede von Axel Müldner 

Für mich war Martin von Anfang an in erster Linie Chorleiter; mir war die 
ersten Monate gar nicht bewusst, dass er noch ein weiteres Fach unterrich-
tete und als ich ihn besser kennenlernte, erkannte ich, dass er den Gymna-
sialunterricht eher als notwendiges und noch mehr als vernachlässigungs-
würdiges Übel ansah, an dem er manchmal wirklich litt. 

Martin war für mich der Inbegriff des Geistes unserer Schule – immer musi-
kalisch aktiv, immer am nächsten Projekt arbeitend, immer den nächsten 
Wettbewerb im Blick. Ich verbinde mit Martin zwei Stichworte: 

Der erste lautet: musikalische Qualität. 

Immer wenn ich meine Mutter oder meine Frau fragte, an welchem Tag wir 
denn die Weihnachtskonzerte besuchen sollten, kam zumeist als einzige 
Frage: Wann singen denn die Ramroth-Chöre? Immer wenn lafilia, Art of the 
Voice oder der 5er- oder 6er-Chor auftraten, war mir klar: Jetzt gibt es qua-
litativ etwas für und auf die Ohren. Martin machte mich Orchesterspieler 
recht schnell zu einem Chorliebhaber. Das Projekt, das ich als erstes zu spü-
ren bekam, war „Aeneas und Dido“, bei dem er reihenweise die Schüler aus 
meinem ersten Stammkurs zog; ich ließ dies vor vielen Jahren und dann im-
mer wieder gerne zu, weil ich wusste, dass das coole Dinger wurden. Ich 
begann früh zu erkennen, warum Martin für Tobias Simon immer „Meister 
Ramroth“ war. 

Das zweite Stichwort lautet: humoreske Situationen. 

Ich erinnere mich an ein Fußballspiel der Lehrer gegen die Oberstufe am 
letzten Schultag vor den Sommerferien 2013. Martin war Torwart und An-
griff auf Angriff rollte ihm entgegen. Er aber stand stoisch mit großen Hand-
schuhen und gewohnter Kopfbedeckung im Tor, hechtete hin und her, 
wurde manchmal angeschossen und amüsierte sich königlich über unsere 
bescheidene Abwehrleistung, indem er beim Stand von 0:3 lapidar ausrief: 
Ihr solltet sie weniger schießen lassen! 

Regelmäßig einmal im Jahr fragte mich Martin nach der Übersetzung eines 
lateinischen Psalms oder Chorals, den er beim Weihnachtskonzert auffüh-
ren wollte. Einmal zeigte ihm die Übersetzung, dass der Text aber auch gar 
nichts mit Weihnachten zu tun hatte, was ihn dann doch beschäftigte. Er 
blickte mich an: „Hm, das passt ja eher mal gar nicht. Meinst du, dass das 
auffällt?“ Als ich verneinte, fragte er mit einem Zwinkern: „Du sagst es aber 
keinem, oder?“ Jedes Jahr beim Weihnachtskonzert das fehlende Notenpult 
für sein Dirigat und ein hilflos die Hände hebender und sich nur mühsam 
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beherrschender Meister Ramroth, der seine Stücke immer persönlich an-
sagte, weil er die Moderatoren für unfähig hielt. Einmal machte er bei der 
Ansage noch Werbung für einen Auftritt mit den Worten: „Wir singen auch 
noch auf einer Veranstaltung am 23. Februar des nächsten Jahres. Das Da-
tum kann man sich leicht merken; ich habe da Geburtstag!“ 

Das wird mir alles fehlen. 

Ich habe in den letzten Wochen sehr viel von Lücken gehört, die gerissen 
wurden. Ich halte den Ausdruck „Lücke“ allerdings für gefährlich, weil Men-
schen dazu neigen, Lücken zu schließen, sie aufzufüllen und so vergessen zu 
machen wie eine Baulücke, durch die der Wind nicht mehr störend pfeifen 
soll. 

Diese gerissene Lücke muss verarbeitet werden, nicht aufgefüllt oder nivel-
liert. Verarbeitung heißt die allmählich gelingende Akzeptanz der Lücke, 
nicht deren Beseitigung. 

Die Akzeptanz der Lücke bedeutet, dass Martin nicht vergessen wird, dass 
die Tür zu Martin immer einen Spalt offen bleibt, dass dieser Mensch, der 
uns mit seiner Arbeit solche Freude bereitet hat, für immer einen Platz in 
unser aller Herzen hat. 

Außerdem ist es sowieso ein absurder Gedanke: Wie kann man Meister 
Ramroth vergessen? 

 

Leb wohl, mein Freund. 

 

Axel Müldner 
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Auszug aus der Rede von Julian Müller 

„Es gibt einen Moment im Leben, da steht die Welt still; und wenn sie sich 
weiterdreht, ist nichts so, wie es einmal war.“ 

Ein Moment, der entscheidet, über alles, uns und unser Leben… unsere 
Pläne, unsere Zukunft. Vielleicht gibt es diese wichtigen Augenblicke öfter 
und sie verstreichen unbemerkt, jedoch sind sie so wichtig und wertvoll. 

Das ganze Leben lang lebt man Augenblicke. Jeder für sich schön, einzigartig 
und denkwürdig. Viele, an die wir uns noch lange erinnern möchten. Mo-
mente des Lachens und des Weinens. 

Das ganze Leben lang lebt man Augenblicke, voll von Leidenschaft und Pas-
sion, die uns bewegen und in denen wir uns selbst wiederfinden, die uns 
erfüllen. 

Das ganze Leben lang lebt man Augenblicke, ob schön oder schwer. Unab-
hängig davon gibt es trotzdem diesen einen Moment, in dem die Welt kurz 
stillsteht und selbst in sich und die unerbittliche Stille hineinhorcht. 

Persönlich habe ich Martin Ramroth sehr viel zu verdanken und bin selbst 
sehr dankbar, dass ich vor allem in den letzten Jahren mit ihm eine wichtige 
und prägende Zeit verbringen durfte. Mein erstes großes Werk, Mendels-
sohn Lobgesang Sinfonie Nr. 2, durfte ich unter Martins Leitung erleben. Die 
Aufführung meines eigenen Stückes durch seine Hilfe bei der Probenarbeit 
und dem tatsächlichen Dirigieren, das er mir erst einmal richtig beibrachte, 
bleibt unvergessen. 

Außerdem verdanke ich Herrn Ramroth mehr als sieben Jahre einzigartige 
und unvergessliche Chorarbeit. 

Er leistete mir Beistand in Gesangsstunden und Gesprächen nach dem plötz-
lichen Tod meines Vaters im letzten Jahr, als sich kein anderer traute, mit 
mir zu sprechen, und besonders diese mitfühlende Seite von Martin bedeu-
tet mir unglaublich viel. 

Für mich besaß Martin Ramroth auf seine ganz eigene Weise eine unglaub-
liche Fähigkeit, seine Passion für die Musik an uns Schüler weiter zu tragen 
und diese Musik klingt immer noch in vielen von uns. 

Als Lehrer, Chorleiter und Mensch war Martin Ramroth Bindeglied und ganz 
entscheidend für zahlreiche Freundschaften, Gemeinschaften, private und 
berufliche Beziehungen. 
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Wir Schüler des Landesmusikgymnasiums sind ein großer Teil des Wirkungs-
bereichs von Herrn Ramroth und sprechen seinen Angehörigen unser herz-
liches Beileid aus. Dieser Trauerfall ist für viele von uns ein Moment, der uns 
wachrüttelt und uns aufs Neue die Zerbrechlichkeit des Lebens, doch auch 
den unbezahlbaren Wert schon einzelner erlebter Augenblicke vor Augen 
führt. 

So weiß ich, dass Martin Ramroth nicht zuletzt durch die Musik in unseren 
Herzen bestehen bleibt. 

Ich für meinen Teil werde mich noch lange an die gemeinsamen Augenblicke 
erinnern und sie in Ehren halten. 

 

Vielen Dank, Herr Ramroth. 

 

Julian Müller (MSS 12)  
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Auszug aus der Rede von Charlotte Benner 

Der 11. September 2001, der Tag der Anschläge auf das World Trade Center. 
Man sagt, dass jeder sich heute noch erinnern kann, wo er war und was er 
gemacht hat, als er von den Anschlägen erfahren hat. Ich war damals 15 
Jahre alt und übte am Klavier für mein Vorsingen bei Art oft he Voice – ich 
war deswegen sehr aufgeregt. Dann klingelte das Telefon, ein Nachbar war 
dran und sagte: Mach mal schnell den Fernseher an, das World Trade Center 
brennt. Und ich dachte: Das ist mir doch egal! Ich muss üben, ich habe mor-
gen mein Vorsingen für Art of the Voice. 

Vielleicht zeigt das zum einen das mangelnde Verständnis einer 15-Jährigen 
für das Ereignis. Vor allem aber zeigt es die Bedeutung von Art oft the Voice 
für eine 15-Jährige, die nach Jahren im Unterstufenchor und in Salto Vocale 
unbedingt in Art of the Voice wollte. Weil es der tollste, beste, wichtigste 
Chor der Welt war. 

Es folgten viele wundervolle Jahre in Art of the Voice, voller ganz besonderer 
Erfahrungen, u.a. der Sieg beim Deutschen Chorwettbewerb 2002 in Osnab-
rück oder unsere unvergessene Konzertreise nach Finnland 2005. Art oft the 
Voice hat immer mit und durch Martin gelebt – der Chor war Martin. 

Martin hat es geschafft, uns von Kindesbeinen an eine so tiefe Liebe zum 
Singen beizubringen, dass es für einige von uns nach dem Abitur 2006 
schlichtweg unmöglich erschien, dass diese so besondere Art des gemeinsa-
men Singens auf einmal enden sollte. Wir beschlossen daher, einen Chor für 
Ehemalige zu gründen. Und so wurde EXtraCHORd geboren. Nicht nur mit 
Martin, sondern WEGEN Martin. 

Das ist jetzt elf Jahre her, in denen EXtraCHORd zu einem einmaligen, be-
sonderen Chor geworden ist, mit dem es ein paar sehr schwierige, aber vor 
allem sehr viele wunderschöne Momente gab. 

Das Brahms-Requiem als erstes Projekt von EXtraCHORd überhaupt, der 
Sieg beim Deutschen Chorwettbewerb in Dortmund 2010, die fantastischen 
Konzertreisen nach Tolosa und nach Martktoberdorf. Das Sonderkonzert 
beim Deutschen Chorwettbewerb 2014 in Weimar, mit einer Auftragskom-
position, die so schwer und so seltsam war, dass wir zeitweise den Verdacht 
hegten, der Komponist hätte einfach seine Katze über das Klavier laufen las-
sen und das Ergebnis niedergeschrieben… 

Der plötzliche Tod von Martin hat in mir eine besondere Erinnerung hervor-
gerufen. Als ich 15 Jahre alt war, ist meine Mutter bei einem Unfall ums Le-
ben gekommen. Am Tag nach diesem Unfall war abends Art of the Voice-
Probe. Und jeder hat zu mir gesagt: Da musst du doch jetzt nicht hingehen, 
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unter den Umständen. Und ich dachte, doch, genau das muss ich. Unbe-
dingt. Weil es mich so sehr tröstet. Martin hat mir auch gezeigt, wie viel Halt 
Musik einem geben kann. Gerade in den schlimmsten 

Momenten des Lebens. 

 

Charlotte Benner  
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Häftlingsnummer 432  

Zehntklässler besuchten das Konzentrationslager Auschwitz  

Zum dritten Mal 
nach 2014 und 
2016 verbrach-
ten die beiden 
Klassen 10 des 
Landesmusik-
gymnasiums 
Montabaur ihre 
„Tage der Orien-
tierung“ in Polen. 
Im Vernichtungs-
lager Auschwitz 
und in Krakau 
setzten sie sich 
mit der dunkels-
ten Seite der deutschen Vergangenheit auseinander.  

Die Schülerinnen und Schüler verbrachten zusammen mit vier Lehrkräften 
die ersten vier Tage ihres Aufenthalts in Oświęcim (Auschwitz), wobei sie in 
intensiven Führungen sowohl durch das ehemalige Stammlager am Stadt-
rand als auch durch das außerhalb gelegene Vernichtungslager Auschwitz-
Birkenau begleitet wurden. 

Außerdem wurde eine Ausstellung in den Kellergewölben des Klosters 
Harmęże besucht, in denen ein Auschwitz-Überlebender, Marian Kołodziej 
(Häftling 432), der schon 1940 mit dem ersten Transport angekommen war, 
seine damaligen Erlebnisse und seine Alpträume Jahre nach seiner Lagerhaft 
in akribischer Arbeit künstlerisch zu verarbeiten versuchte.  

Tief beeindruckt von den Bildern gestalteten die Schülerinnen und Schüler 
nach weiteren Recherchen zu Opfern und Tätern eigene Kunstwerke und 
schrieben Gedichte oder Texte, mit denen sie versuchten, dem Gesehenen 
auf ihre Weise Ausdruck zu verleihen. Eine Gruppe beschäftigte sich vor al-
lem mit der Bedeutung der Musik im Lageralltag. Dabei spielte die Auseinan-
dersetzung mit Esther Bejarano und Alma Rose eine besondere Rolle.   

Nach einem letzten Gedenken in Auschwitz-Birkenau fuhr die Gruppe für 
zwei Tage weiter nach Krakau. Der Aufenthalt dort war geprägt von Führun-
gen durch die historische Altstadt, das ehemalige jüdische Viertel Kaźimierz 
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und das Museum „Schindler“, in dem in beeindruckender Weise die Zeit des 
Nationalsozialistischen Protektorates dokumentiert wird.  

Nach einhelliger Meinung der 
Schülerinnen und Schüler hat 
dieser knapp einwöchige Auf-
enthalt in Polen einen tiefen 
Eindruck hinterlassen. Dies vor 
allem auch, weil durch die Un-
mittelbarkeit der Begegnung 
mit dem wohl dunkelsten Kapi-
tel der neueren deutschen Ge-
schichte an historischen Stät-
ten dem Grauen, der damali-

gen ‚Gesinnung’ und der Massenvernichtung ein „Gesicht“ gegeben wurde. 
Ein besonderer Dank gilt vor allem der Bethe-Stiftung, die im Rahmen des 
Projektes „Erinnern ermöglichen“ unsere Reise sehr großzügig unterstützt 
hat. Den weiteren Förderern gilt dieser Dank ebenso. Ohne die Unterstüt-
zung durch den Nassauischen Zentralstudienfonds, die Evangelische Kirche 
in Hessen und Nassau, dem VEFF, den Westerwaldkreis und das Land Rhein-
land-Pfalz, sind solche umfangreichen Schulprojekte nicht durchführbar.  

Aber bei der Geschichtsbetrachtung während einer solchen Fahrt soll es 
nicht bleiben: In vielfältiger Weise wird die Verfolgung von Menschen aus 
fremden Kulturen / Religionen und deren Vernichtung im schulischen Kon-
text weiter aktualisiert. In fächerübergreifenden Projekten werden ethische 
Fragen, die uns die Gegenwart stellt, bearbeitet. So soll zu Beginn des neuen 
Schuljahres z.B. in Religion und Ethik eine intensive Auseinandersetzung mit 
der Migrationsproblematik stattfinden, die vor dem Hintergrund der deut-
schen Vergangenheit eine noch ganz andere Dimension gewinnt.  

Die Schülerinnen und Schüler werden ebenfalls eine Gedenkfeier zum 80. 
Jahrestag der Reichspogromnacht vorbereiten. Dabei werden sie sich mit 
den gegenwärtigen antisemitischen Strömungen in unserem Land und bei 
den Nachbarländern auseinandersetzen müssen.  

Diese Form der Bewusstseinsbildung liegt unserer Schule sehr am Herzen, 
aber ohne die großzügige Förderung dieser sehr aufwändigen Studienreise 
und das außergewöhnliche Engagement der begleitenden Lehrer wäre eine 
solche Reise nicht durchführbar.  

 

Axel Müldner & Christof Haxel-Schamuhn  
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Tage der Orientierung - Studienfahrt der Klassen 10 nach 
Auschwitz und Krakau 

Nach einer langen Busfahrt kamen wir, 39 SchülerInnen der Klassen 10 und 
5 Begleitpersonen, gegen Mittag in Auschwitz an. Wir wurden bereits erwar-
tet, sodass für die erste Gruppe schon kurz nach der Ankunft die Führung 
durch die ehemaligen Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz 
und Auschwitz-Birkenau begann. Der Rest der Gruppe konnte zunächst 
schon einmal die Stadt erkunden, ehe sie am nächsten Morgen über das Ge-
lände der Gedenkstätte geführt wurden. 

Schon nach wenigen Minuten wurde es ruhiger. Wir hörten den Ausführun-
gen unserer Führerin konzentriert zu. Die Ausstellungen in den verschiede-
nen Gebäuden – Fotografien, Berge von Haaren, Schuhen, Brillen, Kleidung 
und Prothesen, die von den Opfern stammten, die anschließend in die Gas-
kammer geführt wurden – führten uns mehr als eindringlich die Brutalität 
und Grausamkeit der Nazis vor Augen. 

Von den ca. 6 Millionen Opfern des Holocaust wurden 1,4 Millionen in dem 
KZ Auschwitz-Birkenau auf bestialische Art und Weise ermordet. Hauptsäch-
lich Juden, aber auch Polen, Sinti und Roma, sowjetische Kriegsgefangene 
und Häftlinge anderer Nationalität. Zwar waren uns diese Zahlen aus dem 
Unterricht bekannt, aber die während der Führung gesammelten Eindrücke 
vergegenwärtigten uns die Verbrechen besonders deutlich. 

Am dritten Tag setzten wir uns mit unseren Eindrücken und Erlebnisse in 
verschiedenen Workshops auseinander. Anschließend besuchten wir eine 
Kunstgalerie, die sich in einem Minoritenkloster außerhalb von Auschwitz 
befindet. Dort wurden Gemälde eines ehemaligen KZ-Häftlings ausgestellt, 
in denen der Künstler auf ebenso schockierende wie eindrucksvolle Weise 
seine Erlebnisse verarbeitet hat. 

Am nächsten Morgen haben wir den Opfern gedacht, indem wir nochmals 
das Lager aufgesucht haben und zum Gedenken an die Opfer ein jüdisches 
Lied gesungen und – einer jüdischen Tradition folgend – Steine an diesen Ort 
gelegt haben. 

Nach diesem für alle sehr bewegenden Abschied fuhren wir nach Krakau, wo 
wir zunächst dank einer Führung die Stadt kennenlernten und anschließend 
Gelegenheit hatten, die Stadt auf eigene Faust zu erkunden. 

Am letzten Tag unserer Studienreise besuchten wir das jüdische Viertel Ka-
zimierz sowie das jüdische Ghetto, das 1941 von den Nazis errichtet wurde. 
Dort befindet sich auch die Oskar-Schindler-Fabrik, heute ein Museum, das 
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vor allem das Schicksal der Juden im Krakauer Ghetto zur Zeit der deutschen 
Besatzung von 1939–1941 dokumentiert. 

 

Emma Reßmann (MSS 11) 

 

 

 

 

 

 

 

Die TeilnehmerInnen an den Tagen der Orientierung 2018 
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„Stolpersteine pflegen“  

Er ist im Städtchen Montabaur ein geachteter Mitbürger, ein deutsch-natio-
nal denkender ehemaliger Weltkriegssoldat, ein erfolgreicher Kaufmann 
und sorgt als Familienvater für Frau Betty und Sohn Alfred: Willi Stern.  Weil 
er aber auch Jude und zeitweise sogar Vorsteher der örtlichen Synagogen-
Gemeinde ist, wird er seit der „Machtergreifung“ des Nationalsozialismus 
gesellschaftlich diskriminiert und wirtschaftlich ruiniert. Obwohl schon etli-
che jüdische Familien ausgewandert sind, obwohl ihr eigenes Haus in der 
Bahnhofstraße 24 nach der „Reichskristallnacht“ nicht mehr bewohnbar ist, 
obwohl sie an diesem für die deutsche Geschichte so beschämenden Tag 
gedemütigt und misshandelt werden, obwohl Willi Stern danach fünf 
schreckliche Wochen im Konzentrationslager Buchenwald inhaftiert ist, kön-
nen er und seine Frau sich nicht dazu entschließen, Deutschland zu verlas-
sen. Nur ihr einziges Kind, der 13-jährige Alfred, wird 1939 mit einem „Kin-
dertransport“ in das sichere England evakuiert. Seit dem Abschied auf dem 
Bahnhof hat er seine Eltern nicht mehr gesehen, denn diese werden im Juni 
1942 „in den Osten“ deportiert. Seitdem fehlt von den Montabaurer Bür-
gern Willi und Betty Stern jede Spur, wahrscheinlich wurden sie im Konzent-
rationslager Sobibor ermordet.   

Ähnlich erging es etwa 25 weiteren jüdischen Menschen aus Montabaur, die 
eine Deportation nicht überlebt haben. Bei den meisten weiß man nichts 
von den Umständen ihres Lebens und ihres Todes nach dem Abtransport aus 
Montabaur, keinen zuverlässigen Todesort, kein auch nur ungefähres Todes-

datum und schon gar nichts von 
einem Grab. Unfassbar, dass 
sich solche menschlichen und 
gesellschaftlichen Tragödien 
vor noch nicht einmal 80 Jahren 
mitten unter uns abgespielt ha-
ben.  

 

Betty und Willy Stern 

 

 

Wer heute aufmerksam durch die Straßen geht, kann aber wieder Zeichen 
dieser bedrückenden Lebensgeschichten erblicken: die „Stolpersteine“. 



 

41 

Gunter Demnig, ein Künstler aus Berlin, rief Mitte der 1990er Jahre das Pro-
jekt „Stolpersteine“ ins Leben. Seitdem hat er in Deutschland aus rund 
55.000 kleinen Messingplatten, die wie Pflastersteine in den Bürgersteigen 
verankert sind, das weltweit größte „dezentrale Mahnmal“ geschaffen. Sie 
informieren - anders als die großen, zentralen Denkmäler für verschiedene 
Opfergruppen -  jeweils über Name, Geburtsdatum, Zeitpunkt der Deporta-
tion und Todesort jeweils nur einer einzigen Person und geben so den Op-
fern der Nationalsozialisten, die oftmals in den Konzentrationslagern zu 
Nummern degradiert und anonym getötet wurden, ihre Identität wieder zu-
rück. Dazu gehört auch, dass der Standort dieser Steine jeweils dort gewählt 
wird, wo die Betroffenen zuletzt aus freiem Willen wohnten, und wo ihre 
bürgerliche Ausgrenzung und zuletzt ihr Verschwinden von den Nachbarn 
bemerkt worden sein musste.   

Die Idee eines solchen Gedenkens ist umstritten, und auch in Montabaur 
wurde die Entscheidung zur Verlegung von Stolpersteinen vom Stadtrat 
2006 abgelehnt. Erst das persönliche Engagement von Gerald Stern, des in 
England lebenden Sohnes von Alfred Stern, erbrachte beim zweiten Anlauf 
2011 eine knappe Mehrheit für die Unterstützung dieser von privaten Spen-
dern finanzierten Aktion gegen das kollektive Vergessen. Mit der Verlegung 
stellt sich aber auch die Frage, wie man weiter mit diesen Gedenkplatten 
umgeht, die nach und nach verschmutzen. Stellen sie durch die Abnutzung 
und die Patina von Straßendreck selbst einen Teil der Geschichte dar und 
dürfen deshalb nicht 
verändert werden? O-
der wahrt man auch die 
Würde des Menschen, 
an den erinnert wird, 
wenn man „seinen“ 
Stein schön sauber und 
damit auch gut sichtbar 
hält? Wir sind der Mei-
nung, dass diese Erinne-
rungsstücke weiterhin 
gut sichtbar für alle Pas-
santen erhalten bleiben 
müssen. Dadurch wird 
der Sinn der Stolper-
steine als lebendige Ge-
denkform deutlich, Pas-
santen werden zum 
Nachdenken angeregt 
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und können begreifen, dass die nationalsozialistischen Verbrechen über 
Jahre hinweg mitten in der Gesellschaft an Mitgliedern dieser Gesellschaft 
verübt wurden. Deshalb hat auch das Landesmusikgymnasium 2013 eine Pa-
tenschaft zur Pflege von einigen der Stolpersteine in Montabaur übernom-
men, und auch dieses Jahr hat sich eine kleine Gruppe aus der jetzigen MSS 
11 zusammengetan, um diesen Stolpersteinen zu neuem Glanz zu verhelfen.   

Für uns war es sehr emotional, jeweils an Ort und Stelle vom Schicksal und 
Leben der einzelnen Opfer zu hören und zu begreifen, dass hinter jedem 
Stein tatsächlich ein Menschenleben mit einer eigenen, tragischen Ge-
schichte steckt: Zum Beispiel Alois Skatulla aus der Biergasse, der wegen sei-
ner nazi-kritischen Sprüche denunziert und 1945, noch kurz vor dem Einrü-
cken der Amerikaner, von einem Standgericht der SS erschossen wurde; o-
der Albert und Billa Kahn sowie Adolf und Betty Heimann mit ihrer Tochter 
Ingeborg vom Vorderen Rebstock, die schon um die 60 Jahre alt waren und 
nach Zwangsumsiedlung und einem Jahr entwürdigender Zwangsarbeit im 
Zwischenlager Friedrichssegen bei Lahnstein in den Vernichtungslagern 
Treblinka und Sobibor getötet wurden, nur weil sie Juden waren.  

Symbolisch war für uns auch das Niederknien beim Putzen der Steine als 
ganz unbeabsichtigte Geste des Respekts gegenüber den getöteten Men-
schen. Die in neuem Glanz strahlenden Stolpersteine können uns an die un-
begreiflichen Grausamkeiten der Vergangenheit erinnern und uns mahnen, 
sie niemals in Vergessenheit geraten zu lassen. Wir sollten es als unsere Auf-
gabe sehen, eine Verharmlosung der Geschichte zu verhindern.  

 

Linda Brüggemeyer (MSS 11), Jana Moritz (MSS 11) &  

Claus-Peter Beuttenmüller 
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Erlebnisreicher Chorwettbewerb in Freiburg 

Vier erfüllte und mit guter Chormusik reichlich gefüllte Tage liegen hinter 
den knapp 40 Sängerinnen und Sängern des gemischten Kammerchors am 
LMG. Die Reise nach Freiburg zum 10. Deutschen Chorwettbewerb hat Art 
of the Voice sicht- und hörbar gutgetan. Nicht nur der Vergleich mit den an-
deren zehn Chören aus allen Teilen des Landes hat sich gelohnt; auch die 
zahlreichen Begegnungen mit Gleichgesinnten und die gemeinsam ver-
brachte Zeit haben den Chor mehr denn je zusammengeschweißt. Dass am 
Ende kein Preis herauskam, sondern „nur“ das Prädikat „mit gutem Erfolg 
teilgenommen“, störte die jugendlichen Sängerinnen und Sänger kaum – da-
für war das Niveau dank zahlreicher Spezial-Singschulen und Chorakade-
mien einfach exorbitant hoch.  Nichtsdestotrotz hat Art of the Voice auf na-
tionalem Parkett durch seine jugendlich-frische Ausstrahlung und innova-
tive Programmauswahl sehr große Anerkennung erhalten und kehrt mit un-
zähligen wertvollen Erfahrungen, Anregungen und Motivation in den Wes-
terwald zurück. Wesentlich dazu beigetragen haben die gemeinsam gestal-
teten Konzerte im Rahmenprogramm sowie die abendlichen Sonderkon-
zerte, in denen z.B. der Deutsche Jugendkammerchor sowie der Schweizer 
Jugendchor zu hören waren. Dies entspricht dem Grundgedanken des Deut-
schen Chorwettbewerbs (DCW), der Amateurchören die Möglichkeit eines 
Leistungsvergleichs bietet, aber vor allem auch den Gedanken der Begeg-
nung der Chöre betont. Die Fortbildung talentierter Chorleiter, die Doku-
mentation der Leistungsfähigkeit der Chöre in der Bundesrepublik Deutsch-
land und die Anregung zur Beschäftigung mit zeitgenössischer Chormusik 
sind weitere Ziele des Projektes. Der Deutsche Chorwettbewerb ist die För-
dermaßnahme des Deutschen Musikrates für die Chormusik in Deutschland. 
Unter folgendem Link können Sie einen Auszug des Wettbewerbspro-
gramms von Art of the Voice erleben:  

https://m.youtube.com/watch? v=jkthPc2T_Cw.  

 

Sabine Melchiori 
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Publikum belohnt Mozart-Konzert mit minutenlangem Applaus 

Sie gilt als eines der bewegendsten Werke des gesamten kirchenmusikali-
schen Schaffens von Wolfgang Amadeus Mozart, die c-Moll-Messe, die der 
Komponist wahrscheinlich anlässlich der Geburt seines ersten Kindes ge-
schrieben hat. Bewegende Momente erlebten ohne Zweifel auch die Kon-
zertgäste am Sonntagnachmittag in der nahezu voll besetzten katholischen 
Kirche St. Markus zu Ransbach-Baumbach, wo der Kammerchor „Art of the 
Voice“ am Landesmusikgymnasium (LMG), die vier herausragenden Ge-
sangssolisten Kirsten Labonte (Sopran), Bernadette Schäfer (Sopran), Henrik 
Mosel (Tenor) und Johannes König (Bass) sowie die Junge Südwestdeutsche 
Philharmonie dieses Werk in brillanter Weise aufführten. 

Die feierlich-instrumentale Einstimmung in diese herrliche Soiree intonierte 
Kantor Johannes Schröder mit drei Sätzen aus der zweiten Orgelsonate in c-
Moll von Felix Mendelssohn Bartholdy an der Königin der Instrumente in St. 
Markus. 

Der musikalische Leiter 
Martin Ramroth ver-
fügt mit dem Chor am 
LMG, der jungen Phil-
harmonie und nicht zu-
letzt mit den vier bril-
lanten Gesangssolisten 
über ein stimmliches 
und instrumentales Po-
tenzial, das an Profien-
sembles erinnert, und 
hat mit diesem Poten-
zial in Ransbach-Baum-
bach großartige Musik 
professionell zum Klin-
gen gebracht. Düster 
und feierlich zugleich 
stimmt der Chor das 
„Kyrie“ an, bei dem das 
Sopransolo durch 
feinste Ausdruckskraft 
besticht. Im „Gloria“ 
mit acht selbstständi-
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gen Sätzen stehen unterschiedliche Stile gleichsam nebeneinander. Unver-
gleichlich, wie Martin Ramroth die feinsten stilistischen Nuancen im Chor, 
mal triumphal, mal streng homophon fünfstimmig, mal als Doppelchor, mal 
fugal, herausgearbeitet hat. Und der Chor hat diese musikalische Herausfor-
derung quasi spielerisch gemeistert. „Mein Gott, was für eine Musik“, ent-
fährt es einem Zuhörer bei der Aufführung spontan. Schweren rhythmischen 
Akzenten im Chor (beim Gratias) stehen majestätische Klänge (Cum Sancto 
Spiritu) gegenüber. 

Die Hingabe, mit der Mozart eines der eindrucksvollsten Werke geschaffen 
hat, spiegelt sich nicht zuletzt in dem hingebungsvollen Spiel von Flöte, 
Oboe und Fagott zur Begleitung der Singstimme beim „Et incarnatus est“ 
wider. Nach dem feierlichen Sanctus sind beim abschließenden Benedictus 
alle vier Vokalsolisten, der Chor und das Instrumentalensemble (man glaubt, 
den Gesang der himmlischen Heerscharen zum Lobpreis Gottes zu hören) 
vereint. Martin Ramroth hat mit der Vereinigung des Ausnahmechores, der 
Jungen Südwestdeutschen Philharmonie und der glänzenden Solisten Kirs-
ten Labonte, Bernadette Schäfer, Henrik Mosel und Johannes König die c-
Moll-Messe von in St. Markus Ransbach-Baumbach in unvergleichlicher 
Weise zum Klingen gebracht. Minutenlanger Beifall der tief beeindruckten 
Konzertgäste hat dies nachhaltig unterstrichen. 

 

H.-P. Metternich - Westerwälder Zeitung vom 20.02.2018 
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„MANU * MOSES & MORE“ 

Eine Reise durch die Mythen & Mysterien des Abendlandes 

Stadthalle Ransbach-Baumbach, 27. Mai 2018. Silvia Vögele ruft mit der 
Tanz- und Bewegungstheater - Initiative ein höchst eindrucksvolles Bühnen-
projekt ins Leben. 

„Vor langer, langer Zeit war die Welt noch nicht“, singt der Chor mit anmu-
tigem Allargando - Klangbild zu Beginn dieser Mehrsparten-Komposition, bis 
allmählich das Bühnenlicht  hinzukommt, der Chor mit zunehmendem Cre-
scendo seine Kraft entfaltet und das Schöpfungs-Epos, unterstützt vom ex-
pressiven Klang des Orchesters, mit beeindruckend großem Klangspektrum 
magisch einsetzt mit: „Es werde Licht“. 

„Manu, Moses & More“, angelegt 
als wort- und klangmagische 
Reise durch Mythen und Myste-
rien des Abendlandes ist ein Ge-
meinschaftswerk mit 90 Schüle-
rinnen und Schülern jeden Alters 
der Rudolf-Steiner-Schule Mittel-
rhein in Neuwied, sowie der Mit-
wirkung und Unterstützung des 
Landesmusikgymnasiums Rhein-
land-Pfalz in Montabaur, welches 
mit einem gewaltigen Orchester 
von 80 beteiligten MusikerInnen 
unter dem brillanten Dirigat von 
Winfried Vögele, sowie seinem 
fein abgestimmten Chor von 70 
Stimmen unter der Leitung von 
Walter Born, einen gewaltigen 
Anteil zu dieser enormen Energie-
leistung beiträgt. 

Das Eurythmisch-Sinfonische Theaterprojekt „Manu, Moses & More“ erzählt 
in ernsthaften, zu Herzen gehenden, jedoch völlig unsentimentalen Bildern, 
von der Entstehung der Welt, von Abraham und seinen Nachfahren bis zu 
Moses, zeigt Bildnisse von Tod und Auferstehung Christi aus dem neuen Tes-
tament, bis hin zu zukunftsweisenden Motiven aus der Johannes-Apoka-
lypse. Unter der Schirmherrschaft der Rheinland-Pfälzischen Bildungsminis-
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terin Dr. Stefanie Hubig entstand hier eine außergewöhnliche Bühneninsze-
nierung mit einer herzbewegenden Prophetie des Friedens für Menschen 
aller Religionen. 

Die Eurythmie- und Gesamtleiterin Silvia Vögele verstand es mit der Aus-
wahl der Texte, einen stimmigen dramaturgischen Bogen zu vermitteln und 
bringt die Textpassagen in wunderbarer schlichter Wortkraft zu Gehör. Die 
Orchesterleitung von Winfried Vögele am Dirigentenpult braucht einen Ver-
gleich mit großen Symphonieorchestern keineswegs zu scheuen und die 
speziell für dieses Gesamtkunstwerk komponierten kraftvoll-epischen Mu-
sikpassagen, halten einen maßgeblichen Anteil am Gelingen dieses einzigar-
tigen Projektes. Die energetischen Klangbilder gehen über ein gewöhnliches 
„Schulorchester“ bei weitem hinaus. Kein Wunder, denn Vögele darf sich 
über die satte Unterstützung von beispielsweise 4 Kontrabässen, 10 Celli, 2 
Harfen und großem Schlagwerk mit gigantischen Pauken, Gongs, etc. 
freuen. Da nirgendwo gegeizt oder „geknappst“ wurde entfaltet sich ein ko-
lossaler Klangteppich, Augen und Ohren werden verwöhnt und der Zu-
schauer erlebt Dank der Tatsache dass sich zahlreiche Gönner und Sponso-
ren als Förderer eingebracht haben auch hinsichtlich der aufwendig-liebe-
vollen Kostüme von Gitta Lindner und Elina Rutz eine visuelle und akustische 
Pracht, welche heutzutage sogar in den Orchestern der ganz großen Ligen 
wegen Sparmaßnahmen an vielen Stellen aufgrund von Kürzungen, ver-
schwunden ist. 

Beim Verfolgen dieser lebendigen Szenenfolge liegt die Vermutung nahe, 
dass die Arbeit mit Amateuren in mancher Hinsicht mehr Freude als die Ar-
beit mit Profis bedeuten könnte, weil man unmittelbar die Entwicklung der 
beteiligten Jugendlichen sieht, die vonstattengehen kann. Es ist ganz ein-
deutig wahrnehmbar durch die Ernsthaftigkeit der jugendlichen Individuen, 
wie sie innerlich und äußerlich „gewachsen“ sind. Es ist deutlich wahrnehm-
bar, wie durch die Arbeit und dieses Ringen, sich geprägte, lebendige Form 
entwickelt. 

Die hier dargestellte Menschheitsgeschichte handelt von Verwandlung und 
vom Suchen und Finden der eigenen Individualität und dies spiegelt sich in 
der Hingabe der Jugendlichen in ihren jeweiligen Rollen: Mit der Seele dabei 
zu sein. Den Mut zu haben, auf der Bühne zu stehen und zu zeigen, was in 
einem steckt. Das ist richtig viel. Gerade weil Tanz so viel Konzentration und 
Koordination verlangt, ist die Entwicklung der Teilnehmer bewundernswert. 
Aus einer keimhaft entstehenden Ahnung von Präsenz des Augenblicks ent-
falten die Heranwachsenden ein Bewusstsein, welches sie auch jenseits der 
Bühne selbstbewusst auftreten lässt. Harmonische- und positive Erfahrun-
gen wirken unauslöschlich fort. 
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Mit Aussagen darüber dass es wichtig ist, sich der eigenen Wurzeln bewusst 
zu werden, sich der Herkunft zu erinnern um Identität überhaupt erst zu 
entfalten, bringt Prof. Dr. Wolf-Ulrich Klünker von der Alanus Hochschule für 
Kunst und Gesellschaft in seinen einleitenden Worten zu Beginn des Abends 
wesentliche Hinweise darüber, dass die Entwicklungsthematik sich als roter 
Faden durch alle abendländischen Mythen zieht. Das Bewusstsein erhebt 
unser Sein, und nicht umgekehrt. Der Präsenz aller beteiligten Jugendlichen 
wirkt so herrlich und erfrischend entspannt und es deutlich wahrnehmbar 
dass sie sich noch Niemand „einen Kopf“ über Themen wie Eigentumssiche-
rungen und -Versicherungen, Ratenzahlungen, Geldnöte und Existenzängste 
etc. zu machen hat und dieser „Mangel“ äußert sich in Einem: In purer 
schöpferischer Ausdruckskraft und Freude. Teure kommerzielle Angebote 
und Belustigungen aller Art, möglichst noch mit viel „Musical-Trara“, wer-
den im gewöhnlichen Alltag reichlichst angeboten, mit Gewinnorientierung, 
damit Geld seine Besitzer wechselt. Hier wurde völlig ohne „Gewinn“-Ab-
sichten gearbeitet und das Ergebnis ist bewundernswürdig erfrischend, heil-
sam. Möge allen Beteiligten der Weg in ein erschaffend-tatkräftiges Leben 
ohne Einschüchterungen, finanzielle Existenzbedrohung, Ängste und Nöte 
ermöglicht sein. 

Unsere Zukunft geht von jedem Einzelnen aus: „Es werde Licht“! 

Weiteres zum Projekt unter www.waldorfschule-neuwied.de und web.mu-
sikgymnasium.de 

 

Raphael-Tobias Musiol 
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Viele junge Musiker. Drei Nationen. Ein Orchester:                            
Das ist Triorca!  

Das Orchester eint unterschiedlichste Kulturen und Sprachen durch die Mu-
sik. Auch dieses Jahr ging das Konzept wieder auf. Während in den ersten 
Tagen in den Registerproben fleißig geübt wurde, konnten währenddessen 
schon internationale Kontakte geknüpft und gestärkt werden. Geprobt 
wurde im wunderschönen Norwich, nahe der englischen Ostküste, wo auch 
das erste Konzert stattfand. Unter der Leitung der Dirigenten Nicholas Da-
niel und Assistent Andy Morley und der wunderbaren Organisation von Ju-
liet und Robert Rickard wurde in nur einer Woche ein tolles Programm erar-
beitet: In Prokofjews ‚Peter und der Wolf’ hauchte Sprecher Alistair Farrall-
Daniel Peter und seinen tierischen Freunden Leben ein, beim Violinkonzert 
in D-Dur von Korngold beeindruckte die begnadete Violinistin Julia Hwang 
durch ihre Virtuosität und ihr dennoch feines Spiel mit großer klanglicher 
Bandbreite. Doch der Höhepunkt des Programms war mit ihren vielen ver-
schiedenen Facetten eindeutig die fünfte Sinfonie von Peter Tschaikowsky.  
Doch natürlich wurde in der ganzen Zeit nicht nur geprobt. Es fanden viele 
kleine Konzerte für entsprechende Sponsoren oder Politiker statt; einmal 
spielten einige Bläser eine Fanfare vom Balkon des Rathauses, um Leute auf 
die Konzerte aufmerksam zu machen. Das Highlight der Woche war sicher-
lich die Fahrt zu den BBC Proms nach London, die durch eine vorherige 
Stadtrundfahrt abgerundet wurde.  
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Und während dank gemeinsamer Abendessen im Jugendzentrum oder ge-
mütlicher Abende am Fluss neu entstandene oder alte Freundschaften ge-
schlossen bzw. vertieft wurden, neigte sich allmählich die Zeit dem Ende zu 
und die Konzerte standen vor der Tür. Nachdem das erste Konzert erfolg-
reich gemeistert war, wurde der Weg zum zweiten Konzert leider von einer 
Buspanne überschattet. Doch trotz der Komplikation kamen alle einigerma-
ßen rechtzeitig, wenn auch etwas gestresst an und auch das Konzert in Essex 
wurde mit Bravour gemeistert. Und dann hieß es auch schon Abschied neh-
men, denn für Team Germany bestehend aus Björn Dissen, Jeanne Frida Lie-
ser, Lilli Matthey, Leah Münzer, Leander Schönrock (MSS 11), Sina Hannap-
pel, Sonja Schnabel (MSS 12), Stefan Fetz, Sophie Jungbluth (MSS 13), Arved 
von Hagen (Abi 2013), Laura-Marie Bittniok (Abi 2015), Katharina Rußland, 
Maya Fabry (extern) und den Lehrern Sabine Melchiori und Martin Ramroth 
ging es am Sonntagmorgen schon um fünf Uhr los, um die Heimreise anzu-
treten. Es war eine wunderschöne Woche und jeder, der mitgefahren ist, 
denkt schon voller Vorfreude ans Kofferpacken im nächsten Jahr, wenn es 
für Triorca nach Novi Sad in Serbien geht.   

 

Leah Münzer (MSS 11) 
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Sparkassenstiftung vergibt Stipendien an begabte Schüler  

In den vergangenen Jahren sind bei Wettbewerben wie „Jugend musiziert“ 
zahlreiche Sieger aus den Reihen des Landesmusikgymnasiums Rheinland-
Pfalz hervorgegangen. Um die Schule bei der Förderung der jungen Talente 
zu unterstützen, stellt die Stiftung der Sparkasse Westerwald-Sieg ihr jähr-
lich einen Betrag zur Verfügung, der derzeit bei 6000 Euro liegt. Dieses Geld 
kommt Schülern zugute, die eine Fachlehrer-Jury als besonders förderungs-
würdig beurteilt hat. Der Förderbetrag fließt beispielsweise in die Anschaf-
fung eines dringend benötigten höherwertigen Instruments oder in die Teil-
nahme an sogenannten Meisterkursen, wenn die Eltern die Kosten dafür 
nicht selbst tragen können. Zu den Stipendiaten des Schuljahres 2017/18 
gehörten Carlos Arth (Klasse 12, Klavier, Kostenbeteiligung Meisterkurs), Ju-
lian Dockendorf (Klasse 12, Klavier, Kostenbeteiligung Workshop), Jorja Jung 
(Klasse 12, Klarinette, Anschaffung Instrument), Oliver Liu (Klasse 12, Kla-
vier, Kostenbeteiligung Meisterkurs), Clemens Prégardien (Klasse 9, Klari-
nette, Anschaffung Instrument), Leo Ramroth (Klasse 7, Cello, Anschaffung 
Instrument), Pauline Smusch (Klasse 11, Harfe, Anschaffung Instrument), 
Mihai Tarase (Klasse 8, Klavier, Kostenbeteiligung Gesangsunterricht) und 
Julia Welsch (Klasse 7, Schlagzeug, Anschaffung Instrument). Bei einem Ter-
min an der Schule nutzte Landrat Achim Schwickert als Vorsitzender des Ku-
ratoriums der Sparkassenstiftung gemeinsam mit Andreas Görg, Vorstands-
mitglied der Sparkasse WesterwaldSieg, die Gelegenheit zu einer persönli-
chen Begegnung mit den aktuellen Stipendiaten. Schulleiter Richard Moser 
bedankte sich bei der Sparkasse für die großzügige und nun schon 13 Jahre 
andauernde Unterstützung. Am 5. Juni 2018 stellten sich die neun Sparkas-
sen-Stipendiaten im Rahmen eines klassischen Konzerts in der Geschäfts-
stelle der Sparkasse Westerwald-Sieg in Montabaur vor. Noch bevor die Sti-
pendiaten in der Montabaurer Filiale der Sparkasse einen einzigen Ton ge-
spielt hatten, war klar, warum sie diese Auszeichnung verdient haben. Denn 
in der Vorstellung jedes Musikers durch Schulleiter Richard Moser steckten 
reihenweise beeindruckende Leistungen und Errungenschaften. „Sie ver-
bringen viele Stunden mit Üben und Musizieren und das alles neben der nor-
malen Schulzeit“, betonte Moser stolz das enorme Engagement der Stipen-
diaten. Entsprechend hochkarätig war das mehr als zweistündige Konzert 
und das Publikum dankte es mit minutenlangem Applaus.  

 

Sabine Melchiori  
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The Yellow Tone Orchestra zählt wieder zu den besten Jugend 
Big Bands in Deutschland 

Alle zwei Jahre treffen sich die in den einzelnen Landeswettbewerben „Ju-
gend Jazzt für Jazzorchester“ qualifizierten Big Bands zur Bundesbegegnung. 
In diesem Jahr mit 13 teilnehmenden Bands in Frankfurt/Main vom 10. - 12. 
Mai. Mit Absicht wurde der Begriff „Begegnung“ gewählt, da der Gedanke 
des Kennenlernens, des Austauschs untereinander und des gemeinsamen 
„Jamens“ im Vordergrund stehen sollte.  

Das Yellow Tone Orchestra hatte sich in diesem Jahr sehr speziell auf die 
Bundesbegegnung vorbereitet. Die drei Wettbewerbsstücke waren extra für 
die Besonderheiten der Band - Solisten, Besetzung mit Vibraphone, Features 
- arrangiert worden und stammten von Arrangeuren aus der näheren Um-
gebung (Köln, Limburg). In Workshops mit Musikern der SWR Big Band und 
den Arrangeuren selbst erarbeiteten die Yellow Tones das Programm sehr 
intensiv. 

 

 

 

Workshop zur Vorbereitung der Bundesbegegnung mit Georg Maus, Posaunist der 
SWR Big Band 
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Es folgten drei ereignisreiche Tage in Frankfurt, mit vielen bleibenden Ein-
drücken, neuen Kontakten und einem überaus erfolgreichen Abschneiden 
der Big Band. Die Schülerinnen und Schüler des Landesmusikgymnasiums 
überzeugten sowohl das Publikum als auch die fünfköpfige Jury und wurden 
mit dem Konzertpreis des „Eldenaer Jazz Evenings 2019“ ausgezeichnet.  

Auch das ein Unterschied zu Jugend Musiziert - es wird nicht nach einem 
Punktesystem bewertet, sondern die teilnehmenden Bands erhalten finan-
ziell unterschiedlich ausgestattete Konzertpreise. Der Preis des Yellow Tone 
Orchestra entspricht im Ranking dem 3. Platz aller teilnehmenden Big Bands 
- nach dem 1. Platz im Jahre 2010, Platzierungen unter den ersten 5 in den 
Jahren 2014 und 2016 also wieder ein großer Erfolg für die Schülerinnen und 
Schüler des Yellow Tone Orchestra. 

 

Andreas Steffens 
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Ocean’s 11 - Welcome to Gangsta’s Paradise 

Am 19.06.2018 fand unser Stufenkonzert der MSS11 statt. Was für eine Auf-
gabe, mit der ganzen Stufe ein Konzert alleine auf die Beine zu stellen und 
zu organisieren! „Schaffen wir schon“, „Wir haben noch total viel Zeit dafür“, 
„Macht doch nicht so einen Stress“. 

Also ließen wir uns Zeit, doch auf einmal mussten wir ran ans Organisieren. 
Welches Motto wählen wir? Welche Ensembles wollen wir gründen? Was 
für Stücke sollen wir spielen? Wer soll das Ganze denn moderieren? Wann 
wollen wir überhaupt Proben? Und…oh, wir haben noch gar keine Noten. 
Fragen über Fragen. 

Mithilfe unserer Stammkursleiter haben wir für all diese Fragen und Beden-
ken Lösungen finden können - an dieser Stelle noch einmal vielen lieben 
Dank dafür. Nachdem wir uns dann von dem Film „Ocean’s 11“ und dem 
Lied „Gangsta’s Paradise“ für unser Motto inspiriert haben lassen und uns 
Stücke ausgesucht haben, ging es mit den ersten Proben los. Zunächst 
herrschte totales Chaos. Wir wussten nicht, in welchen Räumen und unter 
welcher Leitung wir proben sollten. 

Doch nach und nach nahm alles Gestalt an. Die Proben wurden produktiver 
und dank unserer Musik- und Stammkurslehrer haben wir Zeit und Raum 
zum Üben und vor allem sehr viel Unterstützung bekommen. Die Proben 
machten uns sehr viel Spaß und gerade während wir mit der Stufe bei Pol&IS 
waren, hatten wir viel Zeit, unser Spiel zu perfektionieren und weitere Pla-
nungen zu treffen. 
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Glücklicherweise fanden sich sehr schnell zwei motivierte Schüler, die die 
Moderation für den Abend übernahmen. 

Das Stufenkonzert rückte immer näher und die Anzahl der Proben nahm ste-
tig zu. Dank verständnisvoller Lehrer hatten wir viele Stunden zur Verfü-
gung, die wir für Proben und das Schmücken der Aula nutzen konnten. Ge-
rade in den letzten zwei Tagen vor dem Konzert verbrachten wir viel Zeit in 
der Schule und trafen die letzten Vorbereitungen. 

Als es endlich so weit war und das Konzert begann, freuten wir uns alle sehr. 
Besonders die Stücke, bei denen die ganze Stufe auf der Bühne stand, wie 
„Streams“ — eine Eigenkomposition unseres Mitschülers Julian Müller — o-
der „Gangsta’s Paradise“, haben uns sehr viel Spaß gemacht. Die Modera-
tion hat ihren Job mehr als gut erfüllt und alles verlief reibungslos. 

Für uns als Stufe war es eine tolle Erfahrung, ein ganzes Konzert komplett 
alleine auf die Beine zu stellen und zu sehen, wie sich alles entwickelt hat. 
Am Ende des Konzertes waren wir sehr froh über die positiven Rückmeldun-
gen der Zuhörer und freuen uns schon jetzt auf unser nächstes Stufenkon-
zert. 

 

Emma Reichert (MSS 12) 
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Große Show beim Stufenkonzert der MSS 12  

Am 7. Juni dieses Jahrs beendete die MSS 12 ihr musikalisches Schuljahr un-
ter dem Motto „The Greatest Show“. Die Schülerinnen und Schüler präsen-
tierten, unterstützt durch Vertreter der jüngeren Jahrgangsstufen und Herrn 
Hebgen, ein vielseitiges Programm. Inspiriert vom Blockbuster „The Grea-
test Showman“ (2018) wurde von Filmmusik bis Klassik alles auf die Bühne 
gebracht. Höhepunkte stellten hierbei ein 10-händiges Klavierarrangement 
von Vittorio Monti sowie das stimmungsgeladene von der 12er-Combo ge-
spielte Stück „Funky Town“ dar, bei dem sogar Sirenen zum Einsatz kamen. 
Die Bühne wurde zur Manege umfunktioniert und Viktoria Nückel, Saskia 
Ley und Stefan Fetz führten als Dompteusen bzw. ZirkusdirektorInnen 
durchs Programm. Unterstützt durch ein engagiertes Bühnenteam unter der 
Leitung von Lorenz Wagner, ebenfalls verantwortlich für die Technik, konnte 
ein reibungsloser Ablauf des Konzertes gelingen. Zur guten Stimmung trug 
auch maßgeblich das Publikum bei, das zahlreich erschienen war. Den krö-
nenden Abschluss bildete „Candyman“, aufgeführt von der Stufen-Bigband 
und gesanglich ausgestaltet durch Lea Buckmann, Selina Bechtold und An-
tonia Milajev. Während des Stücks wurde die Bühne vom Rest der Stufe tan-
zend gestürmt und der Chor sang ein zweites Mal den Titelsong des Motto-
Films „The Greatest Show“, wodurch das Konzert zu einem runden Ab-
schluss gebracht wurde. Mit einer Konfetti-Kanone wurde das Publikum auf 
den Heimweg geschickt.  

An dieser Stelle 
bedankt sich die 
gesamte Stufe 
(jetzt MSS 13) für 
die großzügigen 
Spenden und die 
tolle Atmo-
sphäre. Wir und 
sicher auch die 
Zuschauer wer-
den das Konzert 
in bester Erinne-
rung halten.  

 

Pauline Hasdenteufel (MSS 13) 
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„flautastique“ und andere flötistische Schätze ... 

In diesem Jahr hat sich ein ganzer Blumenstrauß an Ensembles rund um die 
Querflöte anlässlich des Wettbewerbs von „Jugend musiziert“ präsentiert: 
Flöte mit Geige und Harfe, Flöte mit Geige und Cello, Flöte solo, Flöte mit 
Harfe und natürlich das Querflötenensemble „flautastique“ mit seinen zu 
der Zeit acht Mitgliedern und einem Instrumentarium von der Piccolo- bis 
zur Kontrabassflöte. 

Mit unseren musikalischen Darbietungen konnten wir die Jurys im Regional-
wettbewerb so sehr von uns überzeugen, dass alle Flöten-Ensembles sich in 
den Kategorien „Besondere Ensembles“ und in der Solo-Wertung für den 
Landeswettbewerb in Mainz qualifizieren konnten. Einige Ensembles schaff-
ten es schließlich sogar zum Bundeswettbewerb nach Lübeck, was natürlich 
großartig war. 

Zugleich hatten wir auch noch die Möglichkeit, im Anschluss an den Landes-
wettbewerb ein Konzert in der Stadthalle Limburg gestalten zu dürfen und 
unsere flötistische Vielfalt unter Beweis zu stellen - das Publikum war be-
geistert. 

Auch wenn es für „flautastique“ nach dem Landeswettbewerb nicht weiter 
nach Lübeck ging, liefen im Ensemble schon direkt die Vorbereitungen für 
die nächsten großen Projekte weiter. Zudem konnten vier neue motivierte 
Flötistinnen für unser Ensemble gewonnen und damit die Ensemblestärke 
auf 11 SpielerInnen vergrößert werden (nachdem im Sommer eine Flötistin 
überraschend die Schule verlassen hatte). Und wieder einmal stellen wir uns 
der immer wiederkehrenden Herausforderung des Zusammenwachsens 
und der neuen harmonischen Findung. 

Wir freuen uns nun auf den Workshoptag mit dem weltbekannten Flötisten 
und Komponisten Will Offermans im Juni 2019 sowie auf die Teilnahme am 
Landesorchesterwettbewerb in Speyer 2019, auf dem wir unser Ensemble 
in der neuen Besetzung präsentieren können. 

 

Sophia Arzbach (MSS 11) & Sina Hannappel (MSS 12) 
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Mitwirkende des Konzertes in der Stadthalle Limburg 
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Jugend musiziert 2018 

Der diesjährige Regionalwettbewerb am LMG fiel mit 176 Teilnehmern et-
was kleiner aus als in den Vorjahren, dennoch war das Niveau in den einzel-
nen Kategorien exorbitant hoch. Mit insgesamt 157 ersten Preisen, 18 zwei-
ten Preisen und 90 Weiterleitungen zum Landeswettbewerb nach Mainz hat 
der Regionalwettbewerb Montabaur einmal mehr eine hervorragende Bi-
lanz aufzuweisen, die nicht zuletzt der überaus engagierten Vorbereitungs-
arbeit der Instrumentallehrer zu verdanken ist. Ganz wesentlich zur ange-
nehmen Wettbewerbsatmosphäre beigetragen haben die zahlreichen Auf-
bau- und Juryhelfer und die Rundumverpflegung durch die MSS 12. Ein wei-
terer Dank gilt den vielen engagierten Eltern, die durch zahlreiche Sach- und 
Geldspenden ganz entschieden zum Gelingen der Veranstaltung beigetra-
gen haben.   

Zwei wesentliche Neuerungen im organisatorischen Bereich ergaben sich ei-
nerseits durch die erstmalig bundesweit vereinheitlichte Online-Anmeldung 
und andererseits durch die Urkundenausgabe direkt am Wettbewerbstag. 
Trotz mancher Herausforderungen verlief beides einigermaßen pannenfrei 
und sollte im nächsten Jahr so beibehalten und perfektioniert werden.   

Auf Landesebene präsentierten sich die 90 TeilnehmerInnen des RW Mon-
tabaur (von denen 86 das LMG besuchen!) gewohnt professionell und konn-
ten erneut eine höchst erfolgreiche Bilanz aufweisen: 8 dritte Preise, 33 
zweite Preise und 51 erste Preise, von denen Alterskategorien-bedingt 45 
jugendliche Musiker (davon 42 LMG-Schüler) sich zur Teilnahme am Bundes-
wettbewerb in Lübeck qualifizierten: 6 Solisten, 3 Begleiter, 34 Ensemble-
mitglieder, sechs davon gleich zweifach.   

Sich zum Bundeswettbewerb zu qualifizieren ist per se ein Riesen-Erfolg und 
in höchstem Maße förderlich für die eigene (musikalische) Entwicklung, völ-
lig unabhängig vom Endergebnis. Bei einer Gesamtzahl von 2500-3000 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern aus dem ganzen Bundesgebiet und vielen 
deutschen Schulen im Ausland hat man es selbst nicht mehr wirklich in der 
Hand, wie man mit der Situation umgeht und letztlich abschneidet. Alles was 
man tun kann, ist, sich musikalisch und mental bestmöglich vorzubereiten 
und von anderen Wettbewerbsteilnehmern zu lernen und sich auszutau-
schen. Dabei sind unsere mitreisenden Instrumentallehrerinnen und -lehrer 
von unschätzbarem Wert, die nicht nur ihre SchülerInnen bestmöglich be-
treuen und coachen, sondern auch noch die Reise- und Unterbringungskos-
ten privat bezahlen. Diesen Berufsethos und Idealismus kann man gar nicht 
hoch genug wertschätzen. Die Ergebnisse sprechen für sich: 9 Spieler haben 
mit sehr gutem Erfolg abgeschnitten, es gab 19 dritte Preise (2 Solisten, 1 
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Begleiter, 16 in den Gruppenwertungen), 15 zweite Preise (2 Solisten, 1 Be-
gleiter, 12 in den Gruppenwertungen) und zwei erste Bundespreise, nämlich 
Charlotte Dohr (Klarinette solo, Klasse Iris Egermann) und Viktoria Weimer 
(Musical-Begleitung, Klasse Frau Adomeit und Herr Born). Alles in allem eine 
Wahnsinns-Bilanz und ein Aushängeschild für die tolle Arbeit unserer Instru-
mentallehrer am LMG, die ihre Schüler neben der allgemeinen gymnasialen 
Ausbildung noch in dieser Größenordnung und auf solch hohem Niveau för-
dern!  

 

 

 

 

 

Strahlende Gesichter 
beim Landeswettbe-
werb “Jugend musi-

ziert” 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Um unsere Region insgesamt mehr teilhaben zu lassen an den herausragen-
den musikalischen Leistungen unserer Schülerinnen und Schüler, haben wir 
die Anzahl der Preisträgerkonzerte einerseits erhöht, andererseits neue, 
teils ungewöhnliche Spielstätten erschlossen. Neben dem traditionellen und 
stimmungsvollen Wandelkonzert im Keramikmuseum, bei dem in aller Regel 
der Landrat oder ein Vertreter des Kreistags anwesend ist, gab es ein weite-
res Preisträgerkonzert in den herrlichen Ausstellungsräumen des Klavier-
hauses Piano Flöck in Koblenz/St. Sebastian, das naturgemäß besonders die 
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Kategorie Klavierduo in den Mittelpunkt rückte. Herr Flöck stellte dem Regi-
onalwettbewerb Montabaur seine Räumlichkeiten wie auch die Instru-
mente kostenlos zur Verfügung; dafür sei ihm an dieser Stelle noch einmal 
sehr herzlich gedankt!  

Als weiterer besonderer Ort mitten in Montabaur bot sich in diesem (wie 
auch im nächsten) Jahr der Historica Gewölbekeller an. Ausgewählte Lan-
des-Preisträger nutzten die Gelegenheit zu einer öffentlichen Generalprobe 
unmittelbar vor dem Bundeswettbewerb im Rahmen der Konzertreihe ‚Kul-
tur im Keller’. Dass ein Veranstaltungsort ohne Klavier ganz neue kreative 
Möglichkeiten des Musizierens eröffnet, wurde durch die zahlreichen außer-
gewöhnlichen Ensembles des Landesmusikgymnasiums einmal mehr ein-
drucksvoll demonstriert. Liebhaber zeitgenössischer Musik kamen ebenso 
auf ihre Kosten wie Klassik- und Romantik-Fans, denn der Wettbewerb 'Ju-
gend musiziert' schrieb in diesem Jahr explizit die Kategorie 'Besondere En-
sembles' aus. Das Spektrum reichte von Gitarren-, Streicher- und Bläserso-
listen bis hin zu Trios in gemischten Besetzungen und einem Schlagzeugen-
semble. Das Publikum war fasziniert sowohl von den jugendlichen Musiker-
persönlichkeiten als auch von der stilistischen Bandbreite und Originalität 
der Ensembles.  

 

Sabine Melchiori 
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Projekt „La cuisine française“ 

 

 

 

 

Impressionen aus den        
Projekttagen 2018  

 

 

 

 

 

 

 

 

Projekt „Arbeit und Leben“  
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Une visite chez les Messins – Ein Ausflug nach Metz 

Die Unterzeichnung des Elysée-Vertrags, die formelle Besiegelung der 
deutsch-französischen Verständigung nach zwei Weltkriegen, jährte sich in 
diesen Tagen zum 55. Mal – Anlass genug, sich einmal mehr bewusst zu ma-
chen, wie wichtig Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen einstigen 
„Erbfeinden“ für Europa und die Zukunft sind. 

Einen kleinen Beitrag dazu leisteten die Französischschülerinnen und –schü-
ler der 9. Klassen mit einer Tagesfahrt nach Metz. Am 25. Januar brachte sie 
ein Bus in Begleitung der beiden Fachlehrer Frau Pabst und Herrn Casper 
sowie des Fremdsprachenassistenten Josquin Couëffé in den Nordosten 
Frankreichs. Ausgestattet mit historisch-kulturellen Informationen zur Stadt 
und den wichtigsten Redemitteln, um mit den „Messins“, wie die Einwohner 
von Metz genannt werden, vor Ort ins Gespräch zu kommen, suchten sie 
selbstständig spontane Begegnungen z.B. auf der Straße oder in einem Ein-
kaufszentrum. Die Vorgabe für alle war, Interviews mit Franzosen zu führen 
und diese in Bild und Ton zu dokumentieren, um das Fremde, aber auch das 
Eigene in Auseinandersetzung mit dem Anderen beschreiben zu können. Da-
bei konnten sie auf einen von den Fachlehrern erstellten Themenkatalog zu-
rückgreifen und nach Belieben eigene Schwerpunkte setzen. Zuhause ent-
standen dann in Gruppenarbeit Kurzfilme, die das Gesehene und Gehörte 
auf originelle Weise festhalten. 

Auch wenn das Wetter sich von seiner denkbar schlechtesten Seite zeigte, 
waren unsere Schülerinnen und Schüler guter Dinge. Sie freuten sich über 
einen abwechslungs- und erfahrungsreichen Tag, an dem sie die Möglichkeit 
hatten, ihr Bild von Frankreich, den Franzosen und ihrer Sprache auf je un-
terschiedliche Weise zu verfeinern. 

Dem VEFF sei für die finanzielle Unterstützung dieser spannenden Unter-
nehmung herzlich gedankt. 

 

Ilona Pabst 
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Der Dauerregen konnte ihrer guten Laune nichts anhaben:                                          
die 9er vor der Kathedrale in Metz 
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Parisfahrt Juni 2018   

Auf Wunsch des gesamten Französischkurses begaben wir uns im Juni 2018 
zum Abschluss einer Unterrichtsreihe zum Thema Paris für ein Wochenende 
in die französische Hauptstadt. In Begleitung unserer Lehrerin Frau Jaeger 
lagen drei ereignisreiche und eindrucksvolle Tage sowie etliche Kilometer 
Fußmarsch vor uns.  

Am Freitagmorgen um 8 Uhr trafen wir uns in Koblenz am Hauptbahnhof. 
Nachdem alle peu à peu und voller Vorfreude eingetroffen waren, ging es 
schließlich zum Zug, in dem wir die nächsten fünf Stunden verbrachten. Be-
reits bei unserer Ankunft am Gare de l’Est empfing uns das typische Pariser 
Flair. Die Metro brachte uns anschließend zu unserer Herberge (Auberge de 
jeunesse), in der wir zunächst unser Gepäck unterbringen konnten.  Das Ma-
rais-Viertel, in dem sich unsere charmante Unterkunft befand, konnten wir 
nun in kleinen Gruppen erkunden, bevor wir gemeinsam einen Fußmarsch 
zur Notre-Dame auf uns nahmen. Dort angekommen konnten wir die Ka-
thedrale besichtigen und einiges über die Pariser Geschichte erfahren. Das 
schlechte Wetter und der kalte Regen war für uns kein Hindernis, die fran-
zösische Hauptstadt mit ihrem lebhaften Stadtleben weiter zu entdecken. 
So führte uns der Weg über den Boulevard Saint-Michel in das Quartier La-
tin, in dem wir in einer Papeterie sowie in einem Bücherantiquariat einen 
Zwischenstopp einlegten. Der Tag neigte sich schließlich dem Ende zu und 
da uns das Quartier Latin bereits am Nachmittag sehr gut gefallen hatte, be-
gaben wir uns ein weiteres Mal dorthin und genossen kulinarische Speziali-
täten, unter anderem auch originale französische Crêpes. 

Am Samstag starteten wir den Tag in der Herberge mit einem typisch fran-
zösischen Frühstück, unter anderem mit Baguette, Madeleines und Crois-
sants. Mit der Metro ging es nun zum Louvre, in dem wir den ganzen Vor-
mittag mit eigenen Entdeckungen über die französische Kunst(-geschichte) 
verbrachten. Neben den pompösen Gemächern von Napoléon III bestaun-
ten wir Leonardo da Vincis Mona Lisa. Anschließend durchquerten wir bei 
strahlendem Sonnenschein den an den Louvre angrenzenden Jardin des Tui-
leries. Auf dem Weg zum Arc de Triomphe überquerten wir noch die quirlige 
Place de la Concorde, den berühmten Kreisverkehr, und schlenderten ent-
lang der Champs-Elysées. Danach brachte uns die Metro wieder zurück zur 
Herberge und zum lang ersehnten Abendessen. 

Der Höhepunkt des Tages und der gesamten Reise war jedoch die Besichti-
gung des Eiffelturms. Dort genossen wir bei einem atemberaubenden und 
romantischen Sonnenuntergang die Aussicht auf das abendliche und leben-
dige Paris mit all seinen Lichtern und Farben. Übermüdet, erschöpft und mit 
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zahlreichen Eindrücken fielen wir nun ins Bett und freuten uns auf den letz-
ten Tag.  

Am Sonntagmorgen ging es nach dem Frühstück für uns ein weiteres Mal 
zum Bahnhof Gare de l’Est, wo wir unser Gepäck deponieren konnten. Von 
dort aus fuhren wir zum Viertel Montmartre, in dem zunächst eine Besichti-
gung der wunderschönen Basilika Sacré-Cœur auf uns wartete. Da unsere 
Reise über die Feiertage um Fronleichnam stattfand, konnten wir eine Sonn-
tagsandacht miterleben.   

Im Viertel Montmartre, in dem wir kurz darauf auf einem Künstlermarkt ein 
weiteres Mal die künstlerische Seite von Paris bestaunen durften, stärkten 
wir uns in einem kleinen Restaurant, um danach das bekannte Varietéthea-
ter „Moulin Rouge“ zu betrachten. Müde aber trotzdem begeistert fuhren 
wir wieder zum Bahnhof. Um 19 Uhr ging es dann mit zweistündiger Ver-
spätung für uns wieder in Richtung Heimat und während der fünfstündigen 
Zugfahrt ließen wir unser äußerst gelungenes, eindrucksvolles Erlebnis 
nochmal Revue passieren. Insgesamt hat die fantastische Stadt Paris eindeu-

tig unsere Herzen er-
obert.  Zuletzt möch-
ten wir noch einen 
großen Dank an den 
VEFF richten, der 
uns diese ereignis-
reiche Studienfahrt 
durch seine finanzi-
elle Unterstützung 
ermöglicht hat.   

 

 

Am Fuße des Mont-
martre und der Basi-

lika Sacré-Cœur 

 

 

 

 

Marie Hesse (MSS 13) & Charlotte Léonard (MSS 13)  
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Zwei Geschichts-Leistungskurse auf den Spuren von Karl Marx 

„In den aktuellen Lehrplänen schienen Marx, Engels und deren Vorstellun-
gen nach dem Fall der Mauer und der Vereinigung der beiden deutschen 
Teilstaaten an Bedeutung zu verlieren. 

Eignet sich der Marxismus heute überhaupt noch als Thema des Unter-
richts? Es gibt wohl kaum eine andere ‚Lehre‘, wenn man davon sprechen 
kann, die so häufig aufgegriffen, umgedeutet, missverstanden und miss-
braucht wurde wie der Marxismus. Marx adaptierte die Gedanken zahlrei-
cher Philosophen, die bis in die Antike zurückreichen, er selbst beeinflusste 
die nach ihm folgenden Epochen. In seinem Namen wurden Revolutionen 
mit weltweiter Bedeutung durchgeführt und zahlreiche Verbrechen began-
gen. […] Ohne die Kenntnis der Gedanken von Marx und Engels sind weder 
die Herrschaftsformen der Sowjetunion, der NSDiktatur, der DDR oder des 
modernen China wirklich verstehbar. Auch wenn viele seiner Aussagen in-
zwischen als überholt gelten dürfen, berufen sich Kapitalismuskritiker bis 
heute auf seine Theorien. Daher lohnt es sich, sich – nicht nur in historischer 
Perspektive – mit den Ideen von Karl Marx und deren Vereinnahmung zu 
beschäftigen.“ 

(Ralph Erbar: „Marx und der Marxismus als didaktische Herausforderung“. 
In: 200 Jahre Karl Marx. Unterrichtsmaterialien, PL [Pädagogisches Landes-
institut]-Information 1/2018, S. 30) 

Dieser Auffassung folgend fuhren anlässlich des 200. Geburtstags von Karl 
Marx 20 SchülerInnen der beiden Geschichtsleistungskurse (MSS 12 und 
MSS 13) von Frau Pabst, am 16. Oktober 2018 nach Trier, freundlicherweise 
begleitet durch Herrn Casper. Die Gruppen hatten sich darauf geeinigt, 
gleich alle drei Jubiläumsausstellungen zu besuchen. Es begann mit einer 
hervorragenden Führung im Karl-Marx-Haus, die den SchülerInnen einen 
ersten Einblick in Leben und Werk vermittelte. Der Vertiefung des Gehörten 
und Gesehenen durch Originale in Wort und Bild diente die Ausstellung „Karl 
Marx 1818-1883. Leben. Werk. Zeit“ im Rheinischen Landesmuseum. Den 
Abschluss bildete eine Führung im Stadtmuseum Simeonstift, die ebenfalls 
Karl Marx und seiner Zeit gewidmet war. Zu zahlreichen Themen, die im Un-
terricht behandelt worden waren, wie z.B. Industrialisierung, Deutscher 
Bund, Hambacher Fest, Juli- und Februarrevolution fanden die SchülerInnen 
die eindrucksvollsten Dokumente und Gemälde. Auch wenn die Aura des 
Authentischen nicht für alle einen Genuss darstellte, so hatten die Schüle-
rInnen doch vielfältige Möglichkeiten, sich auf plastische Weise mit zentra-
len Themen und Ereignissen des 19. Jahrhunderts in Deutschland, Frank-
reich und England zu befassen. 
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Für die Förderung dieses außergewöhnlichen Anschauungsunterrichts an ei-
nem anderen Ort danken wir dem VEFF sehr herzlich. 

 

Ilona Pabst 

 

 

Vor der am 5. Mai 2018 enthüllten Karl-Marx-Statue auf dem Simeonstiftplatz in 
Trier (ein paar SchülerInnen verpassten leider den Fototermin…) 
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Ausflug der Klasse 5a zum Bauernhof „Wiesenhof“ nach Maxsain 

Am 20.04.2018 fuhren wir mit unserer Klasse und unseren Lehrern, Herrn 
Ulmen und Herrn Amthor, vom Musikgymnasium aus mit dem Bus nach 
Maxsain auf den konventionellen Bauernhof „Wiesenhof“, nachdem wir uns 
zuvor im Erdkundeunterricht mit dem Thema „Landwirtschaft – Vergleich 
von herkömmlichen und ökologischen Betrieben“ intensiv beschäftigt ha-
ben. Als wir um 8.45 Uhr dort ankamen, begrüßte uns Frau Aller und stellte 
uns zunächst ein paar Verhaltensregeln vor, die wir beim Gang über den 
Bauernhof unbedingt beachten sollten. Unsere erste Aufgabe bestand darin, 
zwei Schülerketten zu bilden, eine Jungen- und eine Mädchenkette. Im 
Wettkampf wurde dann die frisch gemolkene Milch von der Melkstation in 
einem Eimer bis zu den insgesamt sechs Kälbchen weitergeleitet. Die Mäd-
chen haben dieses Spiel gewonnen.  

Im Melkstall 

An der jeweiligen Box der Kälbchen wurden die Behälter von Frau Aller be-
festigt und die Kälbchen saugten gierig aus den Eimern mit der Saugvorrich-
tung, die aussah wie ein Euter.  Danach durften wir die Kälbchen auch vor-
sichtig streicheln, sofern sie dies zuließen. Als nächstes gingen wir zur Melk-
station. Dort standen sechs Kühe, die darauf warteten, von Frau Aller ge-
molken zu werden. Wir schauten Frau Aller gespannt dabei zu. Lustig fanden 
wir, als eine Kuh ihren Kot abließ und Richard ein paar Spritzer abbekam. 
Schließlich konnten auch wir unser Glück beim Melken einer Kuh versuchen; 
jeder durfte einmal „zapfen“ und wir waren erstaunt, dass die Zitze der Kuh 
sich so rau und hart anfühlte. Alle schafften es, der Kuh ein paar Spritzer 
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Milch zu entlocken, und waren stolz über ihren unerwarteten Erfolg. Nun 
steuerten wir den Stall mit den Bullen an. Dort sahen wir ein Kälbchen, das 
noch keinen Namen hatte und wir durften uns gemeinsam einen Namen für 
es ausdenken. Die Mutter heißt Laura und wir sollten uns daher auch für das 
Kälbchen einen Namen mit dem Anfangsbuchstaben „L“ überlegen. Wir ei-
nigten uns nach einer kurzen Diskussion auf den Namen „Lamija“ und Frau 
Aller schrieb den Namen auf den bereits vorbereiteten Ohrchip. Schließlich 
holten wir im Bullenstall Heu und gingen damit raus zu den etwas älteren 
Kälbchen, um diese gemeinsam damit zu füttern. Diejenigen SchülerInnen, 
die ein wenig allergisch auf Heu reagieren, gingen in der Zeit zu den noch 
ganz jungen Kälbchen. Im Anschluss daran setzten wir uns zusammen in eine 
Art Zelt, um uns selbst zu „füttern“ und packten unser Frühstück aus. Ge-
stärkt gingen wir in einen Stall, um dort Heu und Mehl in eine große Schub-
karre zu laden und fuhren damit auf die Weide zu den Bullen. Dort haben 
wir das Futter in einen langen Trog geschüttet und das Mehl darauf verteilt.  

Auch die Bullen auf der Weide bekommen frisches Futter. 

Nun steuerten wir den Hühnerstall an und machten Bekanntschaft mit vier 
Hühnern und einem Hahn. Dieser begrüßte uns mit einem kräftigen Krähen. 
Zu guter Letzt versammelten wir uns in einer Besucherhütte, setzten uns 
dort auf den Boden und stellten Frau Aller noch einige Fragen. Nach dem 
Interview durften wir Frau Aller abschließend bei der Butterherstellung zu-
schauen. Dazu schüttete sie Milch in sechs Gläser und – aufgeteilt in drei 
Tischgruppen – durften wir die Gläser um die Wette schütteln, bis die Milch 
fest und somit zu Butter geworden war. Die selbst hergestellte Butter 
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schmierten wir auf unsere mitgebrachten Brote. Wer wollte, durfte sich 
diese auch noch mit auf dem Hof selbst hergestellten Honig der hauseigenen 
Bienen bestreichen. Damit endete ein erlebnisreicher Tag auf dem „Wiesen-
hof“ und wir konnten selbst erfahren, was einen konventionellen Betrieb 
ausmacht. Es wird versucht, den „Bewohnern“ ein bestmögliches Leben un-
ter den gegebenen Rahmenbedingungen zu ermöglichen, und tatsächlich 
machten sie einen zufriedenen Eindruck.   

Vielen Dank an unsere Lehrer, Herrn Ulmen und Herrn Amthor, für diesen 
schönen Ausflug!  

 

Julia Hübinger (6a), Milena Marz (6a) & Hannah Stumpf (6a) 

 

 

Mittagspause nach getaner Arbeit. 
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Zum Abschied viel Dankbarkeit und auch Musik  

Seit 31 Jahren kümmert sich Rosel Opper nun schon am Landesmusikgym-
nasium (bzw. am ehemaligen Aufbaugymnasium) um Schüler, Lehrer, Schul-
leitung und hält gemeinsam mit ihren beiden Kolleginnen‚ den Laden zusam-
men’. Stressresistenz ist gefragt, wenn 500 Personen täglich ein und aus ge-
hen, ständig das Telefon klingelt, viele wichtige Dinge abgesprochen und ge-
regelt werden müssen – u.a. der Vorverkauf für die begehrten Weihnachts-
konzerte – , nebenbei Schlüsselausgaben, Fahrkartenanträge, Krankmeldun-
gen, und das alles gleichzeitig. Und trotzdem haben Rosel Opper und ihr 
Team immer ein offenes Ohr für die Sorgen und Nöte von Schülern, verarz-
ten kleinere Blessuren, beruhigen aufgeregte Kinder und Eltern und haben 
stets den Überblick. In den vergangenen drei Jahrzehnten erlebte Rosel Op-
per große Umbrüche in der Schullandschaft. Zu Beginn ihrer Amtszeit war 
das Peter-Altmeier-Gymnasium noch ein Aufbaugymnasium mit Schülern ab 
16 Jahren. Als 1991 das Landesmusikgymnasium gegründet wurde, existier-
ten die beiden Schulformen noch einige Jahre nebeneinander – mit entspre-
chenden Herausforderungen nicht zuletzt für die Schulverwaltung. Hinzu 
kam die rasante Entwicklung der Digitalisierung, die neben aller Arbeitser-
leichterung auch ein hohes Maß an geistiger Flexibilität erfordert. Und trotz 
allem: „Es gab nicht einen Tag, an dem ich gesagt habe, ich habe heute keine 
Lust zu arbeiten“, betonte Ro-
sel Opper bei ihrer Abschieds-
feier am 17. August 2018.  
Schulleiter Richard Moser wür-
digte die Stabilität im Sekreta-
riat, insbesondere in seinen An-
fangsjahren, und bedankte sich 
aufs Herzlichste für die langjäh-
rige vertrauensvolle Zusam-
menarbeit: „Sie waren eine si-
chere Bank, stets loyal und lie-
ßen mich meine Fehler nie mer-
ken! Sie waren nicht nur eine 
ungemein tüchtige Schulsekre-
tärin mit profunden Sachkennt-
nissen, sondern darüber hinaus 
auch ein feiner Mensch!”  Auch 
das Kollegium, zahlreiche ehe-
malige Kollegen, das Inter-
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natsteam, das Schülersprecherteam und die nicht-pädagogischen Mitarbei-
ter (Hausmeister, Sekretariat, Reinigungskräfte, Küchenpersonal) ließen es 
sich nicht nehmen, Frau Opper mit warmherzigen und wertschätzenden 
Worten für ihr Wirken zu danken. Die Sekretärin und "gute Seele" des Hau-
ses wird nach Meinung der Schüler und Lehrer eine große Lücke hinterlas-
sen. Und da Musik bekanntlich noch mehr ausdrücken kann als Worte, ga-
ben der Mädchenchor laFilia (Ltg. Martin Ramroth) und ein spontan gebil-
deter Lehrerchor (Ltg. Richard Moser) ihr noch zwei musikalische Segens-
wünsche mit auf den Weg. Die besten Wünsche der Schulleitung, des Kolle-
giums und aller Mitarbeiter des Landesmusikgymnasiums begleiten Rosel 
Opper in ihren Un-Ruhestand. Denn Langeweile wird bei der reiselustigen 
und auch privat sehr aktiven 63-Jährigen ganz sicher nicht aufkommen.  

 

Sabine Melchiori & Richard Moser 
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Abschied vom „alten Internat“ (Abrissfete) 

Am Samstag, dem 28. April 2018 nutzten ca. 200 ehemalige Internatsschüler 
des LMG und auch des ehemaligen Aufbaugymnasiums, die aus allen Rich-
tungen der Republik angereist waren, die Gelegenheit, in der Zeit von 10 bis 
17 Uhr ein letztes Mal „ihr Internat“ zu besichtigen und in vollen Zügen In-
ternatsluft zu schnuppern. Denn kurze Zeit später wurde mit der Kernsanie-
rung des Wohnbereichs begonnen. 

 

Welche Freude, die früheren Mitbewohner wiederzusehen, in alten Erinnerungen zu 
schwelgen! Ach ja, die „guten alten Zeiten“ … 

Im Kaminzimmer, in der Bar, in den Räumen des Wirtschaftsgebäudes, im 
Eingangsbereich, vor der Haustür, in den Bädern, Fluren und Zimmern trafen 
sich die Internatsschülergenerationen, um sich über ihr Erleben im Internat 
auszutauschen. 

Tenor des Tages: „Das müssen wir unbedingt wiederholen, aber leider gibt 
es dann nicht mehr unser Internat, wie wir es kennen.“ 

Für alle war es ein rundum gelungener Tag und man konnte sich kaum von-
einander trennen. Zum Abschluss ging es für einige Gruppen noch ins Städt-
chen nach Montabaur zu einem gemeinsamen Abschiedsessen. 

 

Wolfgang Schneider & das Internatsteam  
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Ehemalige kommen zu Wort 

Josquin Couëffé - Ein Franzose am LMG 

Schon während des vierten Semesters 
meines Germanistikstudiums in mei-
ner Heimatstadt Nantes habe ich den 
Plan gefasst, 2017 ein Jahr nach 
Deutschland zu gehen. Da ich sowohl 
Erfahrungen im Ausland als auch im 
schulpädagogischen Bereich sammeln 
wollte, habe ich mich schließlich ent-
schieden, ein Jahr als Fremdspra-
chenassistent tätig zu werden. Nach 
dem Vorstellungsgespräch bei einem 
Dozenten in Nantes bescheinigte die-
ser für meine Bewerbung beim „CIEP“, 
dem französischen Pendant des PAD 
(Pädagogischer Austauschdienst), 
dass ich die sprachlichen Vorausset-
zungen für eine Fremdsprachenassis-

tenz erfüllte. Im Juni 2017 kontaktierte mich erstmals Frau Jaeger, die Fran-
zösischlehrerin am LMG, und teilte mir mit, dass ich ab Oktober meinen 
Dienst eben dort antreten könnte. Sofort machte ich mich auf die Suche 
nach einer Wohnung. Doch schon bald musste ich einsehen, dass es gar 
nicht so einfach sein würde, eine Unterkunft für weniger als ein Jahr zu fin-
den. Letztlich bekam ich die Zusage eines Vermieters in Koblenz. Hätte ich 
jedoch gewusst, was mich in dieser nicht eben modernen Wohnung hin-
sichtlich der Heizung erwarte würde, hätte sich meine Freude gewiss in 
Grenzen gehalten. Immerhin wohnte ich zum Glück nur wenige Schritte von 
Frau Jaeger entfernt, die mich freundlicherweise -wann immer möglich- in 
ihrem Auto mit zur Schule nahm. Gerne erinnere ich mich dabei an unsere 
netten Gespräche.  

Am ersten Schultag lernte ich auch die beiden anderen Französischlehrer 
des LMG kennen, Frau Ilona Pabst und Herrn Alexander Casper, sowie das 
gesamte Gymnasialkollegium und die Schulsekretärinnen. Ich wurde sofort 
herzlich empfangen und war beeindruckt, von der freundlichen und ent-
spannten Atmosphäre. Auch die Schülerinnen und Schüler der Klassen 6 bis 
13 lernte ich während meiner Hospitationen und der von mir betreuten Ar-
beitsgemeinschaften allmählich kennen und schätzen. Ausnahmslos alle wa-
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ren sehr nett und aufgeschlossen und zeigten viel Freude beim Erlernen mei-
ner Muttersprache, auf die sich auch mein Blick im Laufe der Zeit verän-
derte. Besonders der Subjonctif und seine Gesetzmäßigkeiten, die bisweilen 
auch für mich neu waren, ließen mich nicht selten über meine eigene Mut-
tersprache staunen. Als besonders vertraut, entspannt und doch respektvoll 
empfand ich die Beziehung zwischen Lehrern und Schülern. Das war schon 
ein deutlicher Kontrast zu Frankreich, wo Lehrer und Schüler ein mehr als 
distanziertes Verhältnis zueinander pflegen. Insgesamt bin ich daher zu dem 
Schluss gekommen, dass das deutsche Schulsystem sehr vorbildlich, ja sogar 
effizienter ist als das französische. Die Schüler am LMG, außer sehr wenigen 
Ausnahmen, arbeiten eigenständig, engagiert und verantwortungsbewusst. 
Auch ich habe dieses knappe Jahr als Fremdsprachenassistent als sehr be-
reichernd empfunden und zugleich wurde ich in meinem Wunsch bestärkt, 
nach meinem Studium als Lehrer tätig zu werden.  

 

Benedikt Grünhag (Abiturjahrgang 2017) 

Nun ist es bald zwei 
Jahre her, seit ich das 
Landesmusikgymna-
sium verlassen habe. Di-
rekt nach dem Abitur 
war ich für zwei Monate 
bei Leitner in Sterzing, 
Südtirol, um ein Ferti-
gungspraktikum als Vor-
bereitung für das Stu-
dium zu absolvieren. 
Leitner baut Seilbahnen auf der ganzen Welt, und so war ich unter anderem 
daran beteiligt, Stützen für eine Bahn in Südkorea vorzumontieren oder 
Teile für die Bahn auf das kleine Matterhorn in Zermatt zu fräsen. Im An-
schluss an das Praktikum und nach einem Sommer voller Reisen studiere ich 
mittlerweile im dritten Semester Maschinenbau an der TU in München. Der 
Arbeitsaufwand für das Studium ist mit dem des Abiturs zwar bei Weitem 
nicht mehr vergleichbar - es soll aber auch Leute gegeben haben, die nicht 
erst nach den Weihnachtsferien mit dem Lernen dafür begonnen haben -, 
Spaß macht´s dafür aber umso mehr. Leider beschränkt sich der musikali-
sche Teil meines Lebens zurzeit lediglich auf Besuche in der Staatsoper in 
München, die Geige liegt seit dem vergangenen Weihnachtsfest ungespielt 
in der Ecke. Nichtsdestotrotz bin ich dankbar für die zusätzlich zur Musik er-
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folgte sehr gute schulische Ausbildung am LMG, die der meiner Kommilito-
nen in keinster Weise nachsteht und problemlos eine Berufswahl abseits der 
Musik ermöglicht. 

Benedikt Grünhag  

 

Der Sprung ins kalte Wasser kann einen das Schwimmen lehren  

Nach meinem Abitur im März 2017 war ich überwältigt von all den verschie-
denen Möglichkeiten, die sich für mich ergeben hatten. Sollte ich direkt stu-
dieren, eine Ausbildung machen, ins Ausland gehen oder einen Freiwilligen-
dienst absolvieren? Mit einem Gefühl von Ungewissheit habe ich mich dann 
selbst ins kalte Wasser geworfen und mich kurzfristig für ein Studium an der 
Hochschule Darmstadt für den Studiengang Wirtschaftspsychologie bewor-
ben. Die Kombination aus der sozialen Komponente – der Psychologie – und 
der wirtschaftlichen Komponente, hatte mich zu diesem Zeitpunkt neugierig 
gemacht. Nun, seitdem ich schon über ein Jahr lang wirtschaftspsychologi-
sche Themenfelder entdecke, kann ich sagen: Es war die richtige Entschei-
dung.  Nach dem Beginn meines Studiums bekam ich eine Einladung zu ei-
nem Auswahlseminar der Studienstiftung des deutschen Volkes, ein Stipen-
dium, für das ein Gymnasium eine/n seiner AbiturientInnen vorschlagen 
kann. Ich besuchte also ein Auswahlseminar, auf dem ich eine Präsentation 
halten und eine Diskussion über ein von mir ausgewähltes Thema leiten 
musste und hatte verschiedene Interviews. Die intensive Auseinanderset-
zung mit mir selbst – vor allem meinen Interessen und Zielen – hat mir ge-
holfen, mich in diesem Seminar gut zu präsentieren, sodass ich seit Novem-
ber 2017 Stipendiatin bin.  Ich übertreibe nicht, wenn ich sage, dass dieses 
Stipendium mein Leben um einiges verändert hat. Bei der Studienstiftung 
hat man neben der finanziellen Förderung zahlreiche Möglichkeiten, auf 
Wochenendseminaren in fachfremde Themen zu schnuppern, oder auf so 
genannten Sommerakademien (die es übrigens auch schon für SchülerInnen 
gibt!) mit echten Experten über ihre Disziplin zu diskutieren. Man lernt 
wahnsinnig viel, auch über sich selbst.  Neben dem Studium und einem Ne-
benjob engagiere ich mich wie schon am LMG in der Vertretung der Studie-
renden und der Fachschaft. Außerdem versuche ich als Sprecherin der Regi-
onalgruppe Darmstadt, einen aktiven Beitrag zur Studienstiftung beizutra-
gen. Auch das Projekt aus der AG Geschichte, die schon während meiner 
Schulzeit gegründet wurde, möchte ich weiterführen. Berta Ebeling war ein 
Opfer der NS-Euthanasie und wurde 1941 in Hadamar ermordet. In der Ge-
schichts-AG hatten wir während der Schulzeit Archive angeschrieben, um 
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ihren Fall zu rekonstruieren, und Kontakt mit den noch lebenden Angehöri-
gen aufgenommen. Nachdem die verschiedenen Akten transkribiert und 
ausgewertet worden waren, habe ich begonnen, die Biografie von Berta       
Ebeling auch in verschiedenen Vorträgen an die Öffentlichkeit zu bringen. 
Bald soll das Projekt mit der Verlegung eines Stolpersteins in Saarbrücken 
vollendet werden.  Die Studienstiftung unterstützt mich dabei und regt mich 
an, stets an meinen Zielen festzuhalten. Sie macht mir Mut, mich auch 
neuen Herausforderungen zu stellen.  Auch mein Heimweh zum LMG, meine 
Sehnsucht nach Musik, kann von der Studienstiftung gestillt werden. Das 
Studienstiftungsorchester NRW, das sich zweimal im Jahr für Projekte zu-
sammenfindet, bietet eine ideale Plattform für Laienmusiker, die neben ei-
nem Studium die Musik als Hobby weiter beibehalten wollen. Außerdem 
singe ich im Chor der TU Darmstadt – zusammen mit einer weiteren ehema-
ligen LMG-Abiturientin.  

Im nächsten Semester werde ich einen Schwerpunkt in Umwelt- und Nach-
haltigkeitspsychologie belegen und hoffe, diese Vertiefung auch im Master-
Studium weiterzuführen. Durch die intensive Auseinandersetzung im Stu-
dium und vor allem in der Studienstiftung habe ich nämlich noch mehr ge-
lernt, die Welt und die Art und Weise, wie wir mit ihr umgehen, zu hinter-
fragen.   

Aus meiner Sicht ist es das Wich-
tigste, sich mit Themen und Proble-
men, denen man in seinem Alltag be-
gegnet, kritisch auseinanderzuset-
zen, seien es banale Dinge wie die 
Plastikverpackung der Bio-Banane   
oder jahrelange Routinen, die man 
„eben immer so gemacht hat“.  Auch 
wenn eine Menge Mut dazu gehört 
sich festzulegen, weil man Angst hat, 
die falsche Entscheidung zu treffen, 
kann ich für mich sagen, dass mich 
der Sprung ins kalte Wasser das 
Schwimmen gelehrt hat.  

 

Anna Theis (Abiturjahrgang 2017) 
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Mein Weg nach dem Abitur 

Kleine Vorwarnung: nach überwiegend rückenschmerzenden Irrwegen habe 
ich mich für den wohl unspektakulärsten Beruf entschieden, über den man 
im Jahrbuch einer allgemeinbildenden Schule wohl berichten kann: Seit Ok-
tober dieses Jahrs studiere ich in Lübeck die Fächer Musik und Mathematik 
für das Lehramt an Gymnasien. Nach dem Abitur am LMG im März 2017 
habe ich mich zunächst auf die Aufnahmeprüfung für ein Geigenstudium 
vorbereitet. Meine Geige war es auch, die mich 2014 nach Montabaur ge-
führt hatte, mit dem Wunsch, mich intensiver mit Musik zu beschäftigen und 
einen Beruf als Musikerin ins Auge zu fassen. Aus meinem Elternhaus in Hei-
delberg bin ich „damals“ ins Internat eingezogen und habe meine letzten 
drei Schuljahre in der wirklich einzigartigen Schulgemeinschaft des LMG ver-
bracht. Diese Zeit war für mich sehr bereichernd, einige gute Freundschaf-
ten sind während ihr entstanden und mir erhalten geblieben. Ich kann nicht 
leugnen, dass meine Erinnerungen daran die Wahl meines Studiengangs mit 
beeinflusst haben. Um aber nochmals auf die rückenschmerzenden Irrwege 
zurückzukommen: Nach dem Abitur verbrachte ich zunächst einmal viel Zeit 
im Übezimmer und entschied mich nach bestandenen Aufnahmeprüfungen 
schließlich für ein Studium in Lübeck, wo ich einen Platz in der Geigenklasse 
von Prof. Maria Egelhof bekam. Die Zeit zwischen den Aufnahmeprüfungen 
und dem Beginn des Studiums verbrachte ich als Straßenmusikerin in der 
Heidelberger Fußgängerzone oder auf einer Konzertreise mit der Jungen 
Kammerphilharmonie Rhein-Neckar nach Chile, wo wir unter anderem an 
den dortigen deutschen Schulen Konzerte und Workshops gaben und mit 
den Schulorchestern zusammen Musik machten. Ich hatte schon vor dem 
Studium Bedenken, ob mir ein Geigenstudium nicht zu einseitig und mit zu 
hohem Leistungsdruck verbunden sein würde. Diese bewahrheiteten sich 
bereits in den ersten Wochen des Semesters. Zudem hatte ich mit Rücken- 
und Handgelenksschmerzen zu kämpfen. Ich lernte Studenten des Schulmu-
sikstudiengangs kennen und erhielt dadurch Einblicke in deren Studienin-
halte, die mich wesentlich mehr reizten als mein eigener Studiengang. Dies 
lag nicht nur an der größeren Vielfalt und Menge der Fächer, sondern auch 
an der Vorstellung, sich im Gegensatz zu einem werdenden Geigenvirtuosen 
auf einen Beruf vorzubereiten, in dem man nicht ständig auf sein eigenes 
Leistungsvermögen konzentriert ist, sondern auf einen guten Werdegang 
seiner Mitmenschen hinarbeitet. Die Vorstellung, die Gesellschaft als Lehre-
rin hoffentlich bereichern zu können, erschien mir erstrebenswerter, als auf 
dem hart umkämpften Arbeitsmarkt des Orchestermusikers gewissermaßen 
entbehrlich zu sein. So stand für mich der Entschluss, den Studiengang zu 
wechseln, bereits nach einigen Monaten fest, auch nachdem ich Praktika an 
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einem Gymnasium und einer Musikschule absolviert hatte. Da ich bei mei-
ner Geigenprofessorin bleiben konnte und ich im Studiengang Schulmusik in 
Lübeck mit offenen Armen empfangen wurde, beschloss ich, in der Stadt zu 
bleiben. Nach einem halben Jahr intensiven Klavierübens, Gesangsstunden 
und ersten Versuchen im Dirigieren absolvierte ich im Juni 2018 die Aufnah-
meprüfung und konnte, nachdem mir die meisten Kurse angerechnet wur-
den, zum WS 2018/2019 ins dritte Semester Schulmusik einsteigen. Die ers-
ten beiden Monate meines neuen Studiums haben mir schon gezeigt, dass 
es die richtige Entscheidung war. Es ist großartig, Musik auf so unterschied-
liche Weise auszuüben, sei es beim Gesangsunterricht, im Kammerchor, am 
Klavier oder beim Leiten einer Chorprobe. Auch erweitert es mir als „Klassi-
kerin“ den Horizont, sich mit Popular- oder Weltmusik oder auch Improvisa-
tion auseinanderzusetzen. Dazu hatte ich im Laufe des letzten Jahres bei ei-
nigen Konzerten die Gelegenheit, so wie im September diesen Jahres, als ich 
mit einer Organistin im Rahmen der Nordischen Filmtage auf der Geige im-
provisiert habe. Mathematik (mein zweites Hauptfach) ist dazu eine (manch-
mal vom Untergehen bedrohte ….) sehr willkommene Abwechslung. Die Fä-

higkeit, über den Teller-
rand des eigenen Instru-
ments hinauszu-
schauen, hätte ich viel-
leicht nicht erworben, 
wenn ich nicht am LMG 
so vielfältige musikali-
sche Erfahrungen hätte 
machen können. Ich 
wünsche dem LMG alles 
Gute für die Zukunft. Für 
mich war diese Schule 
genau die richtige. 

 

Johanna Bechtel (Abiturjahrgang 2017) 
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Projekttage Juni 2018 

Mitte Juni herrschte Ausnahmezustand in der Schule: Statt im üblichen Klas-
senverband und strengen 45-Minuten-Rhythmus wurde von Mittwoch, 
13.6. bis Freitag, 15.6. in Projektform gearbeitet. Während vor allem höhere 
Jahrgangsstufen zu dieser Zeit auf Klassen- oder Kursfahrt in den Niederlan-
den, Polen oder Italien waren, durften die daheimgebliebenen Schüler der 
sechsten bis neunten Klassen frei wählen, an welchem Projekt sie in der vor-
letzten Schulwoche teilnehmen wollen. 

Das Angebot spann sich dabei von geisteswissenschaftlichen Themen über 
musisch-kreative bis zu sportlichen Projekten. Als besonders beliebt erwie-
sen sich die Angebote „Hilfe im Tierheim“, „Digitale Fotografie und Bildbe-
arbeitung“ sowie „Golf“, bei denen wegen sehr hoher Anmeldezahlen die 
Teilnehmer zugelost werden mussten. Doch letztlich fanden alle Kinder und 
Jugendlichen, gegebenenfalls in einer Nachwahl, eine geeignete Gruppe, so-
dass während der Projekttage eine entspannte und gleichzeitig produktive 
Atmosphäre im Schulgebäude herrschte: Beim Projekt „La cuisine française“ 
duftete es nach Kräutern oder Crêpes; beim „Klangtheater“ wurde akustisch 
experimentiert. Man erlernte die Grundlagen des Briefmarkensammelns, 
beschäftigte sich mit Psychologie und produzierte kurze Hörspiele. Einige 
Projekte legten mit Papierherstellung aus Altpapier, Upcycling, dem Backen 
von Brot und Fragen nach klimafreundlicher Ernährung einen Akzent im Be-
reich Nachhaltigkeit. Schließlich kamen Künstlerinnen beim Töpfern und Bo-
dypainting auf ihre Kosten; Sportler erlernten Techniken des Rettungs-
schwimmens. 

Die Idee der Projekttage wurde, nach einem Anstoß zu Beginn des Schuljah-
res 2017/18, zum ersten Mal während des Studientages des Gymnasialkol-
legiums im Februar 2018 ausführlich und durchaus kontrovers diskutiert: 
Vor allem die Terminierung der Projekttage am Ende des Schuljahres, wenn 
das Kollegium mit Sportfest, Wandertag, Versetzungsfragen, Benefizkon-
zert, Sommerfest und Abwicklung des Schuljahres ausreichend beschäftigt 
ist, sowie die gleichzeitige Abwesenheit eines Großteils des Kollegiums und 
die angemessene Einbindung der Teilzeitkräfte verursachten nachvollzieh-
bare Skepsis gegenüber dem Vorhaben. Doch schließlich fand der Antrag 
„Projekttage“ auf einer Gesamtkonferenz im März eine Mehrheit, sodass 
eine entsprechende Arbeitsgruppe zur Organisation eingerichtet wurde. 
Über die Osterferien konnten die betroffenen Lehrkräfte Projektideen ent-
wickeln, die der Schülerschaft im Mai zur Wahl vorgestellt wurden. Trotz an-
fänglicher Bedenken bezüglich der dünnen Personaldecke ist es letztlich ge-
lungen, über 150 Schüler in 14 Projekten mit Gruppengrößen von 8 – 20 
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Das Projekt "Upcycling mit Papier" sammelte alte Kartons ... 

 

 

... schöpfte daraus neues Papier ... 

 

 

 

 

 

... und stellte unter anderem 
Grußkarten her. 
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Schülern unterzubringen. Die zunächst angefragte und freundlichst von ei-
nigen Eltern angebotene Hilfe wurde nicht benötigt, nicht zuletzt deswegen, 
weil viele Lehrkräfte oft weit über die eigene Stundenverpflichtung hinaus 
anwesend waren und so zum Erfolg der Projekttage beigetragen haben. 

Auch Stimmen aus der Schülerschaft zeigen, dass der „Ausnahmezustand“ 
insgesamt sehr positiv aufgenommen wurde. „Mir hat alles Spaß gemacht“, 
schreibt Emily Simon in einer Umfrage unter den Teilnehmenden, „und es 
wäre toll, wenn es nächstes Jahr wieder Projekttage geben würde“. Der am 
häufigsten genannte Kritikpunkt betrifft die Länge der Projekttage. So sagt 
zum Beispiel Olivia Comes: „Schade ist es, dass die Projektwoche so kurz 
war,“ und Maja Maxeiner schlägt vor: „Man könnte eine ganze Woche lang 
an verschiedenen Projekten teilnehmen“. Die thematische Auswahl wird 
zwar gelobt, doch gibt es auch Wünsche nach mehr Projekten aus den Be-
reichen Sport, Sprachen oder Technik, mit Tieren oder außerhalb des Schul-
geländes. Hier scheint es viel Potential für zukünftige Schuljahre zu geben. 

 

Heike Pohl 

 

 

 

 

 

Projekt „Briefmarken“ 
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Projekt „Digitale 
Fotographie und 
Bildbearbeitung“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Projekt „Tierheim“ 

 

 

 

 

 

 

Projekt „Sport mal 
drei“ 
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Sommerfest 2.0 

Nachdem im Laufe der letzten Jahre der Wunsch zur Neugestaltung und -
ausrichtung der Sommerfeste immer deutlicher geäußert wurde, setzten 
sich Vertreter der Lehrer- und Schülerschaft im Februar 2018 im Rahmen 
des Studientages zusammen, um sich über die positiven wie negativen As-
pekte der letzten Sommerfeste auszutauschen. 

Erfreulicherweise gab es einen großen Konsens darüber, was alles bei den 
Sommerfesten beibehalten werden sollte, etwa die schmackhafte Verkösti-
gung, das gemeinsame Musizieren und Feiern und natürlich die Einnahmen 
für die SV. Zugleich aber war auch allen bewusst, wie die Kehrseite der Me-
daille aussah, beobachtete man doch in der Vergangenheit eine zunehmend 
geringere Bereitschaft seitens der Schülerschaft, zum ernsthaften Gelingen 
eines solch großen Festes beizutragen. Zudem stimmte man einhellig darin 
überein, dass das Fest besser geplant werden müsse und zum Einüben und 
Vorbereiten der v.a. musikalischen Beiträge mehr Zeit eingeräumt werden 
sollte. Auch das in den letzten Jahren vermehrte Aufkommen an Kunst-
stoffmüll galt es deutlich zu reduzieren. 

Vorschläge zur Umgestaltung wurden angeregt diskutiert, wobei sich alle 
Beteiligten einig waren, dass das Sommerfest keine Präsentationsfläche der 
geplanten Projekttage werden sollte, sondern eine Schulveranstaltung, die 
den Festcharakter wieder in den Mittelpunkt rückt und bei der der Schulhof 
als zentraler „Festplatz“ fungiert. Dem Gedanken der Nachhaltigkeit wurde 
durch Getränkekästen auf Kommission und wiederverwendbarem Geschirr 
Rechnung getragen. 

 

 

 



 

87 

Koordiniert und organisiert von einer eigens ins Leben gerufenen Sommer-
fest-AG unter Leitung von Frau Müller-Eissing wurden bei zahlreichen Tref-
fen die Möglichkeiten zum Erreichen der ehernen Ziele besprochen und tat-
kräftig von allen Teilnehmern der AG umgesetzt. Leider waren nicht alle Be-
teiligten über den Enthusiasmus und den Veränderungsvorsatz zum Som-
merfest glücklich und es bedurfte mehrere Vermittlungsversuche, bis Kom-
promisse zwischen dem Neuen und dem Bisherigen gefunden werden konn-
ten. 

Letztlich konnte die Schulgemeinschaft ein traditionelles Fest in neuem Ge-
wand genießen. Es gab neben einer stark frequentierten Hüpfburg einige 
weitere interaktive Spiele von diversen Klassenstufen und natürlich gehört 
zum guten Fest auch gute Musik. Zahlreiche Ensembles der Schule ließen es 
sich nicht nehmen, aufzutreten und somit zum Gelingen des Festes beizu-
tragen. Auch für das leibliche Wohl war bestens gesorgt: Dank großzügiger 
Unterstützung durch die Eltern gab es ein umfangreiches Salat- und Kuchen-
büffet und der SEB warf auch in diesem Jahr wieder den Grill an. 

Vielen Dank für das gelungene Sommerfest an alle, die mitwirkten durch 
kreative Ideen, tatkräftige Unterstützung und ausgelassenes Feiern! 

 

Dominique Müller-Eissing 
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Sozialkompetenztraining der 9. Klassen   

Am 6. und 7. September 2018 
fand am Landesmusikgymna-
sium das Sozialkompetenztrai-
ning statt. Ein extra dafür enga-
gierter Pädagoge führte die bei-
den Klassen durch den Tag. 
Ziele waren die Verbesserung 
unserer sozialen Kompetenzen, 
die Stärkung der Klassenge-
meinschaft sowie die Ermuti-
gung zur Selbstverantwortung 
von Schülern, die im Hinblick 
auf die bevorstehende Klassen-
fahrt und die Oberstufe beson-
ders wichtig sind. Mit verschiedenen Spielen förderte Herr Jasso unseren 
Zusammenhalt und einen respektvollen Umgang mit unseren Klassenkame-
raden. Beispielsweise sollten wir uns ohne verbale Verständigung nach der 
Anzahl der Mitbewohner in unserem Haus oder nach unserem Geburtsda-
tum aufstellen. Dadurch sollte unser Wahrnehmungsvermögen verbessert 
werden. Alle Schüler fanden das Sozialkompetenztraining interessant und 

hilfreich, weil man die Möglich-
keit hatte, mit einer außenste-
henden und neutralen Person 
über Schwierigkeiten zu spre-
chen und diese spielerisch zu 
verarbeiten. Neue Klassenmit-
glieder konnten andere Schüler 
besser kennen lernen. Zudem 
hatten wir nach jedem gelunge-
nen Spiel ein gemeinsames Er-
folgserlebnis.  

 

 

 

Greta Bruchhäuser (9b) & Lea 
Wagenbach (9b) 
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Integrationstag  

Am Donnerstag, den 9. August 2018, fand am Landesmusikgymnasium der 
Integrationstag der 9. Klassen statt. In der ersten Stunde machten wir Spiele, 
um aufmerksamer gegenüber unseren Klassenkameraden zu werden und 
sie besser kennen zu lernen. Zunächst bildeten wir z.B. zwei Stuhlreihen pa-
rallel zueinander, woraufhin wir gegenseitig den Hintergrund des Gegen-
übersitzenden, unser Gegenüber selbst und darüber hinaus auch seine Wir-
kung auf das Umfeld beschrieben. Als letzte Aufgabe prägten wir uns eine 
bestimmte Sitzposition des Gegenübersitzenden ein, woraufhin wir uns um-
drehen und die erfolgten Veränderungen benennen sollten. In der zweiten 
Stunde schrieben wir unsere Wünsche für unser späteres Leben auf ein 
Blatt, das wir anschließend in einen Briefumschlag legten. Dieser wurde in 
der Pause von unseren Lehrerinnen in der Mitte zerrissen und sie ließen nur 
eine Hälfte auf den Stühlen zurück. Dadurch lernten wir, dass nicht alles, was 
wir in unserem Leben vorhaben, realisierbar ist und wir uns nicht zu hohe 
Ziele setzen sollten. Daraufhin schrieben wir drei persönliche Vorhaben und 
Wünsche auf, die wir bis Ende der 10. Klasse erreichen möchten. Nach der 
Pause erfolgten weitere Spiele, mit denen wir vor allem die neuen Klassen-
mitglieder in die Gemeinschaft eingebunden haben. Als Letztes sollten wir 
unsere nonverbale Kommunikationsfähigkeit durch die Bewältigung einer 
Aufgabe verbessern, die verlangte, dass wir Stühle in eine bestimmte Posi-

tion bringen, 
ohne miteinan-
der zu sprechen. 
Durch den Integ-
rationstag ver-
besserte die 9. 
Stufe ihren Zu-
sammenhalt und 
es entstand ein 

angenehmes 
Klassenklima.  

 

 

 

Marc Stumpf (9b) & Roland Schohl (9b)  
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Klassenfotos 

 

Klasse 5a - Frau Welters 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Samuel Stumm, Philipp Althof, Jule-Marie Wolf, Antonia Keil, Noah 
Münnich, Erik Malgin 

 

 

2. Reihe: Mila Daum, Elena Klar, Lena Müller, Lara Armitli, Rosa Fröhlich 

 

 

3. Reihe: Charlotte Walterfang, Jakob Bachmann, Nora Beer, Henriette Rö-
mer, Junho Jun, Ronja Heesch, Emelie Smit, Nike Paul 

 

 

4. Reihe: Julian Stoppel, Nirani Logathas, Eliona Misimi, Jette Just, Laurenz 

Schwickert, Tarja Bommel 
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Klasse 5b - Frau Muscheid 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Andreas Gienko, Kim Gilberg, Merlin Kapp, Anna Reinecke, Jakob 
Nold 

 

 

2. Reihe: Nala Meuer, Anastasia Tatarinowitsch, Leonie König, Lina Huth, An-
tonia Gensty, Viktoria Bach 

 

 

3. Reihe: Neela – Sophie Laux, Lisa Allhäuser, Charlotte Weis, Theresa Mer-
fels, Moritz Siegel, Felix Heinz, Sina Lösch 

 

 

4. Reihe: Jana Eichmann, Eunice Keminsi, Tim Wagenbach, Jann Rosenbaum, 
Maike Lehnet, Xanten Wolf, Henry Gerhards 
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Klasse 6a - Herr Amthor 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Nicholas Gorgas, Finja Bommel, Richard Schwarz, Hannes Bracht, 
Felix Gerhards  

 

 

2. Reihe: Milena Marz, Hannah Stumpf, Helena Gerz, Tizian Lock, Robert 
Schwarz, Ticiano Loheide 

 

 

3. Reihe: Maria Heibel, Josefin Reusch, Elice Borth, Emily Jürgens, Lorenzo 
Schäfer, Phoebe Kramm, Luise Schmidt, Lisa Zühlke  

 

 

4. Reihe: Moritz Jacoby, Lamija Mekić, Daniel Kuhl, Lara Leidig, Julia Hübin-
ger, Lucy Richter 
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Klasse 6b - Frau Glänzer 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Bjarne Hoffmann, Linus Orfgen, Daniel Matus, Felix Jahnel 

 

 

2. Reihe: Lara Hüttenbrauck, Finja Fröhlich, Ines Osipow, Berit Knapek, Line 

Machalet, Hannah Balser 

 

 

3. Reihe: Julius Kaspar, Leni Benner, Viviane Gaer, Bina Brühl, Jakob 

Schmidt, Johanna Arnold, Elli Lesi 

 

 

4. Reihe: Selina König, Aramis Krämer, Aaliyah Hasler, Julius Roth, Marie 

Hovemann, Konstantin Adams 
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Klasse 7a - Frau Pohl 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Max Hannus, Leon Jung, Aaron Steuber 

 

 

2. Reihe: Kai Schöneberger, Alessia Berger, Fidelia Ziener, Janica Buchstä-

ber, Finja Dörsam, Patricia Sommer 

 

 

3. Reihe: Shara Celik, Veronika Zetzmann, Sophie Zamyslova, Sarah Welsch, 

Jonah Ferdinand, Maximilian Buley 

 

 

4. Reihe: Leonie Findling, Nina Mantzel, Anna Lauschke, Benedikt Rittersta-

edt, Ondine Stuhlmann, Justin Michels 
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Klasse 7b - Herr Silberbauer 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Jonas Ehl, Noah Schneider, Rafael Münzer, Niclas Reusch, Felix 
Kettemer, Janne Spitzner 

 

 

2. Reihe: Lina Röcher, Lara Nassauer, Mia Maronna, Esther Welsch, Maja 
Maxeiner, Charlotte Prauße 

 

 

3. Reihe: Annika Weinmann, Theodora Burg, Joelina Hoppe, Letizia Pfeiffer, 
Romy Falk, Marvin Thönnes, Anna Schneider 

 

 

4. Reihe: Lisa Penz, Jakob Liebe, Charlotte Bergmann, Peter Geppert, Noah 
Liebe-Bon, Roman Althof 
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Klasse 8a - Frau Hollmann / Frau Wick 

 

 

Es fehlten: Isabelle Raviol 

 

 

1. Reihe: Niklas Wolters, Leonhard Weinberger, Mateo Loheide, Matthias 
Weyand 

 

 

2. Reihe: Luise Kaiser, Merle Schmitt, Helena Best, Klara Neuroth, Julia Pfun-
der, Lisa Wunderle, Lilly Frey 

 

 

3. Reihe: Luca Seitz, Jan Feldmann, Til Schaeferdiek, Leo Ramroth, Julia 
Welsch, Mariella Dapprich, Jule Braun, Sabit Koqaj 

 

 

4. Reihe: Jim Hetz, Finn Strackbein, Marta Parzatka-Lipinska, Elia Puttich, He-
len Höhn, Leonardo Marz, Matthias Herrmann 
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Klasse 8b - Herr Pörtner 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Lukas Kreuzberg, Noah Dissinger, Nathan Zoth, Luc Weyand, Simon 
Gerhards 

 

 

2. Reihe: Ellinor Wilms, Charlotte Haacke, Janine Charton, Philine Wald-
mann, Franziska Walterfang, Annika Schaaf 

 

 

3. Reihe: Peter Krause, Diane Riegel, Emily Simon, Katharina Stumpf, Ange-
lina Schughart, Kunigunde Köster, Laura Wolter, Daniel Junglas 

 

 

4. Reihe: Mathis Platt, Justus Hannappel, Josefine Adameck, Clara Wagner, 
Max Orthey, Paula Reinecke 
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Klasse 9a - Frau Schawaller 

 

 

Es fehlten: Laura Saul 

 

 

1. Reihe: Tobias Buchstäber, Ronja Blechschmidt, Emelie Ickenroth, Paula 
Stammberger, Rieke Eschen, Maja Walterfang 

 

 

2. Reihe: Christian Zang, Paul Hannus, Annika Dietrich, Jonathan Wolters, 
Lisa Koenen, Florian Kather 

 

 

3. Reihe: Raphael Sommer, Mihai Tarase, Nikita Krapp, Annika Leicher, Paul 
Müller 
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Klasse 9b - Frau Stanke 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Hagen Stahnecker, Sophia Stammberger, Carina Zimmert, Maren 
Griebling, Nehir Ertopcu, Greta Bruchhäuser, Diana Schellen 

 

 

2. Reihe: Ben Müller, Marc Stumpf, Luise Schupp, Emily Seyl, Luca-Marie 
Stommel, Lea Wagenbach, Katharina Sayn 

 

 

3. Reihe: Oliver Bicanic, Jan Torben Brausch, Roland Schohl, Benjamin Dietz, 
Moritz Heibel, Svenja Schellen 
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Klasse 10a - Herr Gerhards 

 

 

Es fehlten: /  

 

 

1. Reihe: Merle Braun, Johanna Steinebach, Sarah Hovemann, Emely Schwi-
ckert, Hannah Zeus, Evgenia Gienko 

 

 

2. Reihe: Nick Wittmer, Maximilian Stumpf, Finn Drüner, Herr Gerhards, 
Olivia Comes, Emmely Kettner, Emely Opper, Alban Matthiaß 

 

 

3. Reihe: Antonia Mager, David Weber, Ben Axer, Sarah Wilberz, Theresa 
Müller, Leah Dorsch 
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Klasse 10b - Herr Hebgen 

 

 

Es fehlten: Emilia von Niessen 

 

 

1. Reihe: Malin Goslar (MSS 11), Lisa Jacobsen, Jana Dissinger, Clara Weis, 
Lara Wieczorek, Lucie Reichert 

 

 

2. Reihe: Joanna Born, Lukas Pfunder, Oona Lassmann, Annika Gürntke, E-
mely Häusler, Alexandra Herrmann 

 

 

3. Reihe: Clemens Pregardien, Arda Dincer, Pascal Zängerle, Lasse Machalet, 
Joshua Jungbauer, Jonas Orfgen 
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MSS 11-– Herr Müldner, Frau Pabst, Frau Peda 

 

 

Es fehlten:  

 

1. Reihe: Klara Seibert, Melina Behnert, Anna Obenaus, Leah Münzer, Leo-

nie Jahnel, Jana Löhr, Jana Moritz, Leander Schönrock, Carlotta Crone, 

Leon Sauer 

 

2. Reihe: Lena Rapp, Julia Wöllstein, Lisa Kramer, Jeanne Frida Lieser, 

Emma Reßmann, Lara Huhndorf, Sophie Marie Kemnitzer, Lara Junglas, 

Jacqueline Normann, Elisabeth Enns 

 

3. Reihe: Lara Marie Heibel, Anna Wilken-Kobrow, Sarah Thelen, Ida 

Kreutz, Lilly Matthey, Julia Andrei-Sauerborn, Daphne Welsch, Irina Tarase,  

 

4. Reihe: Lara Gürntke, Alexandra Herrmann (Klasse 10b), Christian Rö-
ckelein, Robin Michels, Leon Milajev, Mustafa Kösekul, Jan Milajev, Björn 
Gard, Simeon Stammberger, Martha Bertram, Linda Brüggemeyer 

 

5. Reihe: Charlotte Dohr, Maya Schaeferdiek, Florian Arendt, Jacob Klocke, 
Janne Häussler, Julius Bendel, Björn Dissen, Rebecca Wiesend, Aurelia Die-
fenthal 
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MSS 12-– Frau Melchiori, Herr Ramroth, Herr Simon 

 

 

Es fehlt/en: Yuliya Feldman, Anne Strackbein, Luzie Vollmer, Ashleigh Zim-
merschied 

 

 

1. Reihe: Jana Gürntke, Anastasia Caplan, Lara Hehl, Klara Neukirch, Hanna 

Gerz, Karuna Weisbrod, Sina Hannappel, Maria Armitli, Leoni Müller, So-

phie Plonka (MSS 11) 

 

 

2. Reihe: Anton Schleich, Felix Wagner, Lukas Schaaf, Luca Sesterhenn, Pia 

Schardt, Pauline Smusch, Felicitas Lock, Paul Bruchhäuser, Emma Kunoth, 

Sonja Schnabel, Jean-Louis Hartenfels 

 

 

3. Reihe: Jana Stommel, Sophia Arzbach, Sabeth Bollendorf, Luis Mosham-

mer, Vivienne Frey, Alina Barz, Niklas Gogolok, Benedikt Gorgas, Alexander 

Diefenthal, Emma Reichert 

 

 

4. Reihe: Leon Reuter, Jannis Kern, Paul Hoffmann, Maximilian Beißel, 
Fabrice Kallenbach, Jannis Hoffarth, Luca Kaulbach, Miguel Fialho, Steffen 
Hammer, Robert Kremer, Julian Müller 
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MSS 13 - Herr Dr. Charton, Herr Jeuck, Herr Ulmen 

 

 

Es fehlt:  Marie Mehlfeldt 

 

 

1. Reihe: Julie Alex, Alina Schiffels, Pauline Hasdenteufel, Leonie Schulze, 

Marie Hesse, Joëlle Lieser, Charlotte Steinebach, Hannah Wilhelmi, Antonja 

Milajev, Lea Buckmann 

 

 

2. Reihe: Saskia Ley, Sophie Jungbluth, Julian Dockendorf, Hannah 

Gerhards, Jessica Lichtner, Viktoria Weimer, Sinija Richter, Selina Bechtold, 

Carlos Arth, Franziska Orthey 

 

 

3. Reihe: Nastasja Chodykin, Daniel Bechtel, Lorenz Wagner, Anisa Dababi, 

Kyra-Morgana Kraft, Florian Jakob, Helena Weber, Felix Letschert, Viktoria 

Nückel 

 

 

4. Reihe: Oliver Liu, Philipp Claudy, Laura Cardoso Kircher, Letitia Olivier, 
Merlin Michels, Stefan Fetz, Peter Hartenstein, Charlotte Leonard, Sebastian 
Schmitz 
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Das Gymnasialkollegium 

 

 

Es fehlen: Herr Dr. Charton, Frau Cusenza, Frau Klein, Frau Schawaller, Herr 

Silberbauer 

 

 

1. Reihe v.l.n.r.: Herr Fritzen, Herr Moser, Herr Beuttenmüller, Frau Jaeger, 

Frau Hannappel, Frau Stanke, Frau Schalla 

 

 

2. Reihe v.l.n.r.: Herr Haxel-Schamuhn, Frau Wick, Frau Corcilius, Frau Pohl, 

Frau Welters, Frau Peda, Frau Pabst, Frau Muscheid, Herr Müldner, Herr 

Pörtner, Frau Müller-Eissing, Frau Hollmann 

 

 

3. Reihe v.l.n.r: Frau Wagener, Herr Schürings, Herr Pötzsch, Herr Casper, 

Herr Jeuck, Frau Krebs, Freu Glänzer 

 

 

4. Reihe v.l.n.r.: Herr Dr. Bauer, Herr Gerhards, Herr Amthor, Frau Melchi-

ori, Herr Dr. Opelt, Herr Hebgen, Herr Simon, Herr Ulmen, Herr Ramroth 
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Das Instrumentalkollegium 

Name Instrument Ensemble 

Frau Adomeit Klavier  

Herr Balser Posaune Blechbläserensemble 

Herr Bethmann Saxophon  

Frau Beyer Akkordeon  

Herr Born 
Jazzpiano, Trompete, 

Korrepetition 
Jazzcombo I & II 

Herr Danner Komposition, Korrepetition  

Frau Egermann Klarinette 
Klarinettentrio und 

-quartett 

Herr Frese Klavier, Korrepetition  

Herr Greis Blockflöte  

Frau Hennemann Gesang  

Herr Hennemann Klavier  

Herr Höh Gitarre Cantomano 

Frau Karpusina Kontrabass  

Herr Kirsch Posaune, Tuba  

Herr Kohmann Schlagzeug Percussionensemble 

Herr Lang Klarinette  

Frau Meermann Violine  

Herr Misterek Tuba  

Frau Pleterski Violine, Viola  

Herr Proshayev Klavier, Korrepetition  

Frau Razinkova Klavier, Korrepetition  

Frau Rohland Fagott, Korrepetition  

Frau Sabinski Violine  

Frau Schaeferdiek Querflöte 
Flötenensemble 

flautastique 

Herr Schaeferdiek Oboe  

Herr Schwind Trompete Ars nova 
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Frau Spiegelmacher Horn  

Herr Spitzmüller Kontrabass  

Herr Spogis Gesang  

Herr Steffens Saxophon Big Band I, Big Band II 

Frau Thalmann-Müller Harfe  

Herr Vögele Violine, Viola Sinfonieorchester 

Herr Welsch Violoncello  

Frau Wendel Korrepetition  

Herr Wendel Querflöte, Korrepetition  

Herr Wengenroth Trompete  

Frau Wies Trompete  

Herr Willach Saxophon  

Frau Zhou Horn, Korrepetition  
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Weihnachtskonzert-CD 

Titelliste Weihnachtskonzerte 2017 

 

1) J. Brahms - Ungarische Tänze, Nr. 1 und 5 
Kammerphilharmonie musica viva - Ltg. Tobias Simon  

2) D. Ellington / J. Tizol - Caravan  
Big Band I “The Yellow Tone Orchestra” - Ltg. Andreas Steffens  

3) 3 D. Hamilton - Lux aeterna  
Art of the Voice - Ltg. Martin Ramroth  

4) B. Kaper / V. Lopez - On green Dolphin Street  
Big Band II “The Blueberry Jazz Orchestra” - Ltg. Andreas Steffens  

5) R. E. Schram - Kyrie Eleison  
Chor der 5. Klassen - Ltg. Martin Ramroth  

6) 6 R. Galante - Cry of the last Unicorn  
Symphonisches Blasorchester - Ltg. Philipp Hebgen  

7) V.Ylvisåker, B.Ylvisåker, L.Devik (Arr. W. Born) - Massachusetts  
Gospelchor Ltg. Walter Born  

8) T. Fettke - You are my God and King  
Mittelstufenchor “prima la voce” - Ltg. Richard Moser  

9) N. W. Woods - Pedazitos  
Flötenensemble „flautastique“ - Ltg. Karoline Schaeferdiek  

10) A. Porfiri - O sacrum convivium  
Mädchenchor - „laFilia“ Ltg. M. Ramroth  

11) Wolfgang Sonntag - Caribbean Lullaby  
Perkussionsquartett - Ltg. Stefan Kohmann  

12) P. F. Simms - Psalm 23 – Der Herr ist mein Hirte  
Chor der 6. Klassen - Ltg. Martin Ramroth 

13) A. Dvorak Slawischer Tanz, Nr. 8  
Sinfonieorchester - Ltg. Winfried Vögele  

14) Manhattan Transfer - That cat is high  
Jazzcombo I “On Cue” - Ltg. Walter Born 

15) J. Lennon, P. McCartney - Michelle  
Jazzcombo II „Freeloader“ & Gospelchor - Ltg. Walter Born 
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